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amen geſpaltene Noupereilleeile 300 Mie —— im lokalen —X — 

für die Korpus eile; fuͤr da⸗ Ausland m 
ein Balutazuſchlag —** — für die erſte Seite 

Exrden keine Anzeigen angegommen. — 6 
are werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
barung gezahlt. Unverlangt eingeſandte Ma⸗ 
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Von —— 
Dr. E. von Behrens J 

Es ilt der letzte Fruͤhling, den der ge⸗ 
fetzgebende Sejm Polens derlebt. Es gibt 
allerdings Skeptiker, welche behaupten, baß 
unſere Soureräne, die uns ſeit vier Jahren 
ſo mübſelig konfliiuieren?, noch mindeſtens 
bis 19028 auf ihren Abgeor onetenſeſſeln 
thronen werden, da doch die von ihnen am 

Mar; 1921aus earbeite e Slnalever⸗ 
faſſung erſt in gang aug ⸗ meinen Umciſſen 
entworfen daſteht 
uvter den hundertſechsundzwanzi⸗ Artikeln, 
aus welchen dieſe unfere Verfafſung befteht, 
find o lange null und nichtig bis ſi⸗ burch 
den Sejm nicht auf geſetzgeberiſchem Wege 
aus gebaut und erlãuten ſein werden. Un 
es zufaͤllig gerade die allerwvichtigten 
Gebiete des politiſchen Lebens ſind, 
welche von dieſen neununddreißig embryona⸗ 
len Staatsverfaffunge aatikein geregelt werden 
ſollen (oor allem die a rgerliden Frei⸗ 
heitend, ſo muß man mit Recht annehmen, 
daß unſere jetzigen Parlamentarier und Herren 
uns noch ſehr lange die Mune ber Neuwahlen 
erſoare werden. Wie vwerden bag Sin 
haben, noch recht. lange von den 432 in 
Varſchau an der Wiejſta Siraße Rir. ge— 
Zachlich an unſerer Geſetzgebung arbeiten den 

Serten in der elben originelen und feltcnen 
Veiſe regiert zu werben, wie bies zurzeit 
noch immer der 

neununddreißig Ergãnzungogeſe he in ber deu 
ſpanne vom 17. Mäarg nſ vbie u 
. Marz 1922 fir und fertig auf den 
Ziſch des vohen daufes gelegt werben ſollien 
Die vielverſprechenden Embryos hoffte man 
alſo im Laufe eines Jahres lebensfähigen 
juriſtiſchen Neugeburten entwigeln zu koͤnnen 
Dadurch ſollten ans allen endlich auch alle 
die prachtoollen Freiheten eines freien Bin 
— der freien Neupolniſchen Reoublik er⸗ 

en. 

Doch — leider — hat der Hohe Sejm 
ſeine Rechnung ohne den — Herren Bean 
en gemacht Der heimagiſche heinge vürs— 
atius hat wieder einmal allen naiven 
Nenſchenkindern den Untecſchied wiſchen der 
grauen Theorie und der ulichternen Wirklich⸗ 
eit vor Augen geflhr n h eimbrgem 

chzen und Krächzen gebar die Regierumg 
kanm eine einzige Geſetzes gorlage, und diefe 
ieß: lexx Downarowieea Kober 

zur Zuchtigung unfugſamer, widerſpenſtiger 
und eigenſnnier Un erra nen beaar 
ſchauer Minifteriums des Junern 

Dieſes reizende Erzeugnis des Buͤrokca⸗ ugeiſtes 
As ein ges Ergänzungsge 

kaats erſaffung in dem Allerheiligſten unſeres 
eeanſhen die betztempei⸗ Im Laufe 
* ganzen nach dem 17. März 1921 ver— 
—— Jahres ließ ſich kein anderes mehr 
on trotz der im Schlußartitel unſerer aatsverfaffung enthaltenen Verheißung. 

Somit halten wir uns far berechtigt, 
trem Seſm oen wohlzemeinten Rat e *. die Initiati⸗e ſelber in einer ganz 

eiſe in die Hand zu nehmen und 
— mehrere Ausſchuſſe aus rechts— 

des Juſtizre fſorlee) unler dem Vor⸗ 
je eines Sejmabgeor neten ins Leben zu 

ickz, am unſere Verfaſſung endblich 
Sfahig zu machen und Reupohien 

hichlen gukunft zu fuhren. vas 
das 25 karzefte und einfachſt Weg un 

aus dem Sumpfe unſerer ge etz⸗ 
* 9— 7 

——— hat die Regierung einige wenige Ge— 
7 838 Merwaltungsgerichtshofe, Semeindeberwal 

iſenen een ufwe)ein lehlter Jeit in die S9nkom 
ß d den gnded ingebrocht Es ift jedoch nut Lin Lropfen 
eit. hen Slein ſere gegenwartigen Kechtsloſig 

Nicht weniger als 39 

mmer der Fall ift Der Schluß ertkel 
26) beſagt allerdinge baß die n 

erſchien als er ſtes und bis dato 
etz zu unſerer 

ich gebilde ten Priv tperſonen und 

— 

geberiſchen Indolenz berauszuraffen Umge⸗ 
kehrt — ein Unglück wäre es für ganz 
Polen, wenn die fuͤrwahr ſo herzlich un⸗ 
wiſſenden Herren Souoderäne ſelber in ihrer 
Mit e unter der Leitung von ſo manchem 
Jeſuitenpater, Geſchäftemacher oder verrannten 
Parteipolitikafſter dieſe ſchwere Aufgabe er⸗ 
füllen vollten. Was dabei heraudkommt, 
deſſen ſtauneuder Au enzeuge iſt gerade in 
der letzten Zeit das ganze demokratiſche 

Europa geworden: Pater Lutoslawſti 
und Genoſſen hat in der Kommiſſion Ratajs 
ſolch eine unerhörte Sejmwadlordnung für 
unſere Republik ausgekunftelt, daß dadurch 
unſere ganze freiheitliche Staatsverfaſſung 
zum Zerrbilde einer national⸗kleri— 
kalen Oligarchie ſich zu geſtalten droht. 
Es wäre lächerlich, auch nur fur einen 
Augenblick die Möglichkeit anzunehmen, daß 
bieſem Nachwerk eines reaklionaͤren Dieners 
Roms ein anderes Schickſal widerfahren 
wird als dasjenige, welches dem Knebelgeſetze 
des Herrn Downaro vicg ſchon wibderfahren 
iſt. Es muß in den Papierkorb wandern 
Jedoch der Ver luſt an tkeurer Zeit und 
die Verſchvwendung von morali— 
ſchem Krediet und von Ueberreften der 
internationalen Achtung welche Polen bei 
den Demokratien kuropas noch befitzt, dur⸗ 
fen nicht werter gepuldet werden. 
Die Arbeitsmethoden des Seim 
mußten vom Grunde aus geändert wer⸗ 
den. Sonſt kann dieſer Sejm fich wirklich 
noch unſterblich“ machen 

Hottentottenmoral. 
Die Rzeczpospolita“ verdffentlichte in ihrer 

geſtrigen Morgenausgabe unter der Ueberſchrift 
Volksbedrückung in Litauen“ nach 
ſtehende Meldung aus Kowno— —7 
Der litauiſche Sejm lehnte bei der zweilen 
Leſung des Verfaſſungsentwurfs die Arukel 80 

ſchuß der Keparatlionskommiſ— 
Füon hat den Bericht über den deutſch 
ruſſiſchen vertrag vorgelegt und ſtellt darin 
feſt, daß der Vertrag gegen die Artikel 
236, 248 und 260 des verſailler vertra 
trages verſto ße. Auf Grund dieſer EArti⸗ 
kel war Deutſchland verpflichtet, ſeine En⸗ 
nahmen direkt an die Reparationskom— 
miſſion abzuliefern. Aus dieſem Grunde 
habe auch die Kommiſſion ein Anrecht 
auf das deutſche Eigentum ſowie die deuf-⸗ 

ſchen Konzeſſionen in Ruͤßland. 

Wenn Deutſchland nicht 
ablen ſote 

Paris Mai. (Pat) Petit Pariſien⸗ 
über die Notwendigkeit betonte, vo r dem 1. 
Mai eine Vexr ſa mimlunge der Vertreler jener 
Mächte einzuberufen, die den Verſailler 
unterzeichneten. Die Verſammlung haͤtle daube 
zu beraten. welche Schritte zu unternehmen waͤren 
jalls Deutſchland ſelnen Verpflichtungen nil 
nachkommen ſollie 

von den Min iſterpräſidenten der ver— 
bündeten Sta alem eniſchie den werden Lnnte. 
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in Oberſchleſſen. 
AMattowitz, 2. Mai. (A. W.) Die Separa⸗ 

tiſten ſollen am 8. Mai an die Bevölkerung 
Oberſchleſiens einen Aufruf erloſſen, in dem ſie 
zur Lostrennun e von Polen 
und zur Vereinigung mit Deutſch⸗Oberſchleen auf 
forderr, um einen beſonderen Staa 
Oberſchleſien hu ſchaffen. In den nachflen 
Tagen ſollen die Separatiſten 5 Millionen deulſche 
Marl füůr Agltations wecke erhalten. Anfänglich ſoll 
die Agitatlon im Sinne einer Auſonome 

—E————— 

und 83 dieſes Entwurfs ab, die Beſtim⸗ 
mungen bezüglich der Schafſung eines 
Miniſteriums für die Vollsminder— 
heiten und der Anerkennung des 

Rechtes des Gebrauchs der eigenen 
Sprache enthalten. Zum Zeichen des Pro⸗ 

teſtes verließ der Abgeordnete der Volksmin⸗ 
derheitsgruppen den Sißungsſaal.“ 
Die „Rzeczpospolita“ hat fraglos recht, wenn 

ſie ein ſolches Verfahren als Volksbe⸗ 
drückung“ brandmarkt. Wenn man aber dieſe 
Mängel der Verfaſſuͤng eines anderen Staates 
verurteilt, ſo müußte man gerechterweiſe auch 
Worte der Entrũſtung finden, wenn mit den 
Minderheiten im eigenen Lande genau nach 
demſelben Rezept verfahren wird. Bei uns wurde 
weder während der Beratung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs noch ſpäter die Schaffung eines Mini⸗ 
ſteriums für die Minderheiten überhaupt in 
Er wägung gezogen. Und wie ſieht es ſonſt mit 
der Handhabung der verfaſſungsgemäß verbürgten 
Minderheitsrechte hierzulande aus? Man befolgt 
auch bei uns die hochſt fragwürdige Moral: 
Wenn zwei das ſelbe tun, ſo iſt es — nicht 
dasſelbe“. 

Kleine Urſachen — große 
Wirkung. 

Der öfterreichiſche Geſandte in War⸗ 
ſchau Herr Poft, beilte unſeren Behörden mit, 
daß wenn er fuür das Büro der Geſandtſchaft 
kein entſprechendes Lo kal erhalten ſollle, er ge⸗ 
zwungen ſeim werde Warſchau zu verlaſſen. 

— — — 5 
Die Jaworzyna⸗Frage 
Verlängerunug der BVerhanblungsfriſt 

Prag, 60. April. 
über Ja worzyna infolge der Taͤgung der 
Genueſer Konferenz nicht beendigt werden konnten, 
haben der polniſche und der tſchechoſlowaliſche Ge⸗ 
ſondte in Paris an die Botſchaflerkonfereng das 
Erſuchen gerichtet, die zur Löſimig des Jaworzyna 
lonflikles be meſſene Friſt um zwei Monate 

Englands und Belgiens beibehalten 

berichtet, daß Llo yd George Barthou gegen⸗ 

Lloyd George erkiärte daß 
dieſe Angelegenheit fiait vom Sberſten Ra 
oder der Reparationskomiſſion am beflen 

Die Separatiſtenbeiwe gung 4 

zu verlängern. 

das Urteil der Reparationskommiſſion 
uüber den Vertrag von Rapallo 

paris, I. mai Der Rechtsaus— Abtrennung Polniſch Oberſchlefiens von Volen. Es 
muß erwãhnt werden, daß die oberſchleſiſchen Se⸗ 
paratlſten die Unterſtüßung engliſcher 
FJinanzleute gewannen, mu denen fie in 
Oberſchleſien eine Beratung abhallen ſollen. 

Geuua, 2 Mai. (Pat.) In der geftrigen 
Sitzung des politiſchen Unterausſchuſſes die vne⸗ 
Teilnahme der ruſſiſchen Delegierten ſtattfand, 
wurde hinſichtlich der übrigen 6 Arinel bder 

der Wiederherſtellung des Hrivateigentums wurden 
die Saätze der drei Sachverſtaͤndigen Frankreichs 

nachmittag um 4 Uhr erfolgt die endgültige Feſt⸗ 
legung des Wortlauiſes, ferner wird uber die An⸗ 

nahme des Wortlautes der Deulſchrift Beſchluß 
gefahßt werden. Den Ruſſen wird zur Beantwor⸗ 
tung der Deukſchrift einige Tage Frift gewährt 

Geuua, 2 Nai. GPat) Heute nachmittag 
wurden im politiſchen Ausſchuß die Beraiungen 
über die Deukſchrift, die der ruffſoen 

Oelegation eingehändigt werden ſoll, beendet E⸗ 
wurde eine Einigung ergielt Der angene nmene 
Wortlaut wird endgũlug bezeichnen — 

Ermüßigung der Stenuern 
iin Eugland ·. Seafield, Mai. GPat) Sir Robert 

Hoſrne legte dem Unterhauſe den Finanzbericht 

lereſſe erregte n Expoſs des Mumiſters der 

Horue bemerkte, daß Eugland imn Lauſe⸗ 

Bürger im dauf Ddahre zu keinen weiteren 
Steuern mehr herangedogen werden ſollen. In 
folge des guten Zuſlandes der Staaisſinangen 
ſowie infolge des in dleſem Jahre zu erwarten. 
den Ausgleſchs der Einnahmen und Auegaben 
und anläßlich der Belebung des Handels, wurde 
beſchloſſen die Sleuern von einer Reihe von 
Lebensmitteln und den Poſtgebuhren zu der— 

Oberſchleſiens erfolgen, ſpaterhin im Sinne einer ermãſſigen. 

Da die Verhandlungen dari 

Die Denkſchrift an die Sſowjets. 

Denkſchrüf t eine Einiguug ergielt. veſüglich 

Morgen 

das laufende Jahr vor. dae größte In⸗ 

Vorſchlag einer Berringerungder e 
er letzten beiden Zahre bereits 322 Millionen Pfund 

Sterling ——— bezahlt habe und daß die 
en 

Srſcheint mit Ausnahme der nach Sonv 
tagen folgenden Tage täglich früh. 

Schriftleitung und Geſchaäfisftelle 
—*8 Straße 86, Tel. 686 
Bel Betriebsftoͤrung durch höhere Gewalt 
Arbeitzniederlegung oder Ausſperrung hat der 
Sezleher keinen Anſpruch auf Nchlieferung der 
Zeltung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 

Eigene Vertretungen in; 
Mexandrow, Bialyſtok, Chelm, Kaliſch, Kolo, 

Eonſtantynow o, Vabianice, 
ESosnowice, Tomaſchow, Turek Wiocae 

Zdunſta⸗Wola Zoierz uſw. 

5* Jahrgang 

Die oſtpreuſßiſche Frage. 
Die Geſandiſchaft der polniſchen Republit 

in Berlin beſchwerte ſich bei dem Auswãrtigen Amt 
über eine Rede, die der Oberpräfibenvder 
Provinz Oſtpreußen bei der Eroõffnung der 
48. Seſſion ded Provingiallandtages in Knbe 
ehalten hatte und in der einige aggrefſſive 

—— gegen Polen enthalten ſein ſollen. 
Auf dieſe Note hat das Auswärtige Amt ne 
dem 25. April folgendes geantwortet 

Herr Miniſter Das Auswärtige Amt beehrt 
ſich auſ die Note vom 6. April über die Anſprache 
des Oberpräſidenten Siehr bei der Ersffnun 
des Laudtages Oſtpreußens folgendes gan ergebenſt 
zu erwidern: Das Auswärtige Amt kann kueret 
Exzellenz nicht beipflichten, daß in der Rede des 
Oberpraſidenten Oſtpreußens aggreſſive Tone an⸗ 
geſchlagen worden ſind. Es iſt keine Wendung 
darin enthalten, in der auch nur auf eine aggreſfſive 
Stimmung zu ſchließen ware, vielmihr hetonte der 
Oberprãſident ausdrůcklich den Wunſch Oftpreußen 
mit den Nachbarvöllern in freundſchafilichen Wirl 
ſchaftsbeziehnngen zu leben. Die Rede des Ober⸗ 
präſidenten Siehr iſt vielaiehr lediglich der Au⸗⸗ 
druck von Beſorgniſſen, die in der oft⸗ 
xreußiſchen Bevöllerung, aber auch im uͤbrigen 
Deuiſchiand verbreitet ſind. Dieſe Beſorgmie 
laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß polniſche 
Elemente durch einen militäriſchen Gewal—— 
ſt re ich oder auf eine audere Weiſe zu gegebener 
Zeit verſuchen würden, ſich Oſtpreußen in engere 
oder loſerer Form anzugliedern. Vaß ſolche Be 
ſorgniſſe eniſtehen konnten, bedauert das Auswartige 
Amt außerordentlich muß aber leider feſtſtellen 
daß die Haltung eines Teiles der polniſchen 
Oeffentlichleit den Grund gzu ſolchen Beſorg⸗ 
niſſen gab 

on im März 1017 legte man dem damaligen 
bes Aeußeren Balfour den 

oman is vor worin dleſer unter anderen über di⸗ Schwierigkeiten der Lſung 
der polniſchen Frage in preußen ſpricht Es heißl 
arin 
dieſe Schwierigkeilen ſeien umſo größer, als in 
der Geſtalt Oſt preußens ein germaniſiertes 

deutſches Territor ium beſtehe, da⸗ ungefãhr zwei 
Milllonen deuiſchſprechender Einwohner zaͤhle. 
Es ift das eine deutſche In ſe bboe— 
den vom Bal iſchen Meere, im Often von un 
und im Süden und Weſten von Polen umgeben 
iſt. Diefe Inſel würde im Falle einer Los⸗ 
löſung von Deutſchland auf dem Wege des 

völlig natürlichen Prozeſſes allmahlich von hol 
verſchlungen. — 
Die poſitlve Seite der polniſchen Beſtrebungen 

legt wlederum Dmowſtinin einer an 
Denkſchrift dar, die er dem Prãſidenten 
Wilſon am s. Oklober 1918 in Waſhingin 
überreichte. In dieſer zweiten Dentſchrifn heißt 
es, daß für die oſtpreußiſche Frage nur prei 
Loſungen möglich ſeien: 

Entweder der Teil Oſtpreußens, deſſen Be⸗ 
völlerung deutſch ſpricht, muß mit dem polniſchen 
Siaat auf der Bafis einer Autonomie verelnigt 
werden oder es muß eine unabhangige llein⸗ 
Rexpublil eutſtehen, die mit Polen darch in⸗ 
Zollunion verbunden iſt. Auf dem Wege der 
Agrarrefom und durch polniſche Einwanderung 
wůrde Oſtpreußen mit der deit ein integrierender 
Deil Polens mit einer gemiſchten deutſchen und 
polniſchen Beoblkerung. —R— 
Dieſe Denkſchrift vom 8. Oklober 19018 hat die 

polniſche Frieden adelegation in Paris, deren Leiter 
belaunilich Omowſki war, der Kommiſfion für pot⸗ 
niſche Angelegenheiten vorgelege Polen hat ſig 
alſo Ausführungen amtlich zu eigen 
gemacht. Daß bei ſolchen Anſchauungen promi⸗ 
nenter polniſcher Kreiſe, zumal nahh den Bor⸗ 
gãngen in Litauen und nach den Erfahrungen de 
Korfanty · Aufftandes, die Provinz Oſtpreußen 
ſüch bedroht fühlt, i begreiftich Vvazu 
domumt, daß in der polniſchen reſſe bis in die 
letzten Tage fortgeſetzt Nachrichlen erſcheinen, die 
über angebliche deinſche miluar iſche Vorbereitungen 
in Oſtpreußen ſprechen, ſo noch am 

in dem weitverbreiteten Kurjer Wargzawſti⸗ 
des ſelben Inhalis werden von Auch —— 

Warſchau ausgegeben. In der deulſchen Oeffem⸗— 
lichleit wird hinter dieſen ſelbſtwerſtaͤndlich er⸗ 
fundenen Nachrich ten ein beſimmer Zweck 
vermutet, und es liegt vahe, daß die mißtrauiſch 
gewordene oſtpreußiſche Bevollerung auf den G 
danken kommt, eigene aggrefſive Ab— 
ſich ten Polens ſollten dadurch verſchlelert 
werden. 
Sch darf ferner Euerer Erzellenz Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Rede lenken, die der Chef des pol⸗ 
niſchen Generalſtabes, General Siporſti am 
29. März dieſes Jahres bei der Beralung der 
allgemeinen Wehrpflicht im Heeresausſchuß des 
Sejm gehalten hat. Sikorſti ſührte nach den 
Preſſenachrichten ans, 

daß Deuiſchland ſich mit ſeinen Oſtgrenzen nicht 
abfinde und es ſei jeden Augenbli bere 3 
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ſammenſtõ fe des bolſchewiſtiſchen Rußland mit 
Polen herbeizufuühren, um bei dieſer Gelegenheit 
als der Gendarm Europas aufzutreten und dabei 
wenigflens den Danziger Korridor zu 
beſetzen 

Das Auswãrtige Amt bedauert dieſe Rede 
außerordenilich, denn ſie iſt ſicher nicht geeignet, 
die von Euer Exjellenz beklagten Beſorgniſſe in 
der Provinz Oſtpreußen zn zerſtreuen. Wenn Eure 
Exjellenz dahin wirlen koͤnnten, daß derartige 
Aeuße rüngen verhindert werden, und wenn auch 
die offentliche NReinung Polens über die wahren 
Verhaltniſſe und Stim mungen in Oſtpreußen auf⸗ 
getlãrt win de, ſo würde das Auswãrtige Amt dies 
mit Genugtuung begrüßen, als ein Mittel, um in 
Oſipreußen Beruhigung zu ſchaffen. 

Genehmigen Sie uſw 

Franzöſiſche Freundſchafts⸗ 
verſicherungen. 

Genna, 1. Mai. GPat.) Barthou teilte 
Tſchitſcherir mit, daß er den Inhalt ſeines 
nichtamtlichen Schreibens der Verſammlung des 
erſten Unterausſchuſſes ſowie dem Präſi⸗ 
denten Poincaré eeee habe. Gleichzeitig 
verſicherte Barthou Tſchitſcherin, daß Frankreich 
ſeinem drei Kriegsjahre laug treuen Verbündeten 
Rußland gegenüber das Gefühl der früheren 
Freundſhaft bewahrti habe. 

Plenarſitzungen der Genueſer 
Konferenz. 

Breslau, 2. Mai. (Pat.) Es beftätigt ſich 
dle Nachricht, daß am Mittwoch vormittag eine 
Bollſitzung der Konferenz ſftalffinden 
wird. Es ſollen die Berichte des Finanſ⸗ und 
Trausportausſchuſſes vorgelegt werden. 
Den erften Bericht ſoll Sir Evans, den zweiten 
Ricard erſtatten. 

Barthou reiſt nach Paris. 
Genug, 2. Mai. (Pat.) Barthonu reiſt 

heute vormittag nach Poris, um perſönlich über 
die blaherigen Ergebniſſe der Konferenz Bericht zu 

erſtatlen. Er beabſichtigt am Sonnabend morgen 
nach Genua zurückzulehren. Vor ſelner Abreiſe 
wird Barthou noch eine Unterredung mit Lloy d 
George haben. 

Ein Dementi Tſchitſcherins. 
Geuua, 1. Mai. (Pat) Tichitſcherin 
richtete an Barlhon ein Schrelben, in dem er auf 

die Erllãärungen der Vertreler er eſiſchen 
Regierung und auf die franzöſiſchen Preſſeſtimmen 
Bezug nimmt, wonach der Vertrag von Rapallo 
angeblich geheime, gegen Frankreich gerichtete po 
litiſch militäriſche Klauſeln enthalten 
ſoll und deren Vorhander ſein er eutſchieden 
in Abrede ſtellt. 

Die ſchwarze Schmach im 
Rheinland. 

Es gibt im Winter, wie ein Arzt in den 
Müunch. Neueſt. Nachr.“ ſchreibt, ungeführ 27 000 

Farbige im Rheinland, im Sommer werden es 
2 000 ſein. Dieſen 45 000 ſchwer bewaffneten 
Farbigen haben die Beſatzungsbehörden ein Vorge 
ſetztenderhältnis über die wehrloſen Weißen einge⸗ 
räumt. Wie viel weiße Mädchen und Frauen 
ihrer Gewalt in den Jahren zum Opfer gefallen 
ſind, entzieht ſich der genauen Feſiſtellung. Die 
außerordenilich zahlreichen Fälle, die belannt gewor⸗ 
den ſind, ſchreien zum Himmel. Neben der ent⸗ 
ſetzlichen Noi, unler der die veißen Frauen im be⸗ 
ſeßten Geblet leben, droht dem deutſchen Volle 
eine außerordentlich große Gefahr durch gewalt⸗ 
ſame Vermiſchung mit darbigen, durch Verſcuchung 
mit Geſchlechts ⸗· und anderen Krankheiten, durch 
eine Nachtommenſchaft aus den unglücklichen Opfern 
der Farbigen, deren mindeſtens ſiets ein Dußend 
verſchiedener Raſſen om Rhein ſtehen. 

Nach einer in der Grenzlandkorreſponden 
vorgenommenen genauen Statiſfſil der bekanmt 

gewordenen Fälle von Sittlichkeitsver⸗ 
brechen der Beſatzungsiruppen im Rheinland 
— die wirllichen Zahlen ſind natürlich viel höher 
— wurden feſtgeſiellt: 
An Vergehen farbiger Truppen: Nopem⸗ 

ber / Dezember 1018: 1 Fall; 1019: 14 Fälle; 
1020;: 31 Fãlle; 1921: 25 Fãlle Gbis Oklober); 

gzuſammen 71 Fälle. 
An Sitilichleitsverbrechen we ißer Fran⸗; 

zo ſen in denſelben Zeiträumen: 4; 5; 093 17 
Falle; zuſammen 25 Faͤlle; von Belgiern: 232; 

8; insgeſamt 7 Fälle; von Amerlkanern: 4; 83; 
2 insgeſamt 9 Faͤlle; von ſanadiern: 2;3 1513 
insgeſamt 4 Fãlle 

Terror in Irlaud. 
Acht ſfuhrende Politiker blugerichtet. 

Eondon, 1. Mai. Die Blatter melden, daß 
in der Grafſchafi Cort als Repreſſalle für die 
Vorlommniſſe in Belfaſt 8 führende Politiker er⸗ 
ſchoſſen wurden. 3* 

Die chineſiſchen Satrapenkämpfe. 
Ein Wunſch zur Berſöhnung. 

ESEondon, 80. April. Reuter meldet aus 
Peking: Der Praͤſident von China hat beſchloſſen, 
einen Appell an die einander fein lichen Ge 
neräͤle Tſchang Tſo Lin und Wu Pai Fu 
zu richten und ſie aufzufordern, ihre Truppen in 

Dar ina) 

ihre urſprũnglichen Stellungen zurückzuziehen, da⸗ 
mit die Lage erörtert und, wenn möoͤglich, ein 
Uebereinlonnnen erzielt werden boönute. Dieſer 
eine Appell bedeutet einen letzten offiziellen Ver⸗ 
ſach, die weiteren Feindſeligkeiten abzuwe 
Der Erfolg des Appells iſt jedoch ſehr 
zweifelhaft. 

Cokales. 
Sodz bden 8. Mal 1922. 

Giehe auch Beiblatt.) 

Haben wir nun mitteleuropuiſche 
Zeit? 

Nachdem wir vor einigen Tagen eine dahinge ⸗ 
hende Meldung aus Warſchau brachten daß in 
Polen vom 1. Mai ab die milleleuropäiſche Zeit 
zur Einſuhrung gelangt, wurde dieſe Meldung wohl 
in alen Kreiſen, vornehwlich aber in der Handels⸗ 
welt mit Befriedigung aufgenommen. Hauptſäch 
lich Danziger Blätter ſprachen ſich hlerüber zuſtim⸗ 
mend aus, indem ſie betonten, daß damit einem 
vlelfach gehegten Wunſch Rechnung getragen wor⸗ 
den iſt, der auch von Seiten der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltuug gehegt wurde. — 

in Warſchau hat man nachgerade einge⸗ 
ſehen, daß Warſchau mit der mittelenropäiſchen 
Zeit, auch ohne daß wiriſchaftliche Erwaͤgungen 
hinzukommen, der wahren Zeit um mehrere Mi— 
nuten naher ſteht als mit der oſteuropäiſchen Zeit 
Dies Verhältnis verſchiebt ſich zugunſten der millel⸗ 
euro dãiſchen Zeit im weſtlichen Polen und ganz be⸗ 
ſonders in der ehemaligen Provinz Poſen und im 
ganzen Korridorgebiet. 

Viel wichtiger als alles das iſt aber die Gleich⸗ 
heit der Zein mit dem mitteleuropäiſchen Bahnuet. 
VRolen hatle ſich in ſeiner abweichenden Zeit eine 
Fülle ganz überflüſſiger Schwierizkelten geſchaffen, 
die nun fortfallen ſollen. 

Um nun auch die Richtigkeit dieſer von uns 
verbreilelen Meldung unſeren Leſern zu beſtätigen, 
haben wir die hierfür zuſtändigen Behör⸗ 
den um Auskunft gebeten, ob dieſe neue Zeit gilt, 
wir donnten jedoch nur erfahren, daß hiervon amt⸗ 
lich noch nichts bekannt ſei. Befremdlich wirki 
dieſes nun umſomehr, daß ſellens der zuſſändigen 
Regierungsſſellen die bereits vor mehreren Tagen 
und faſt in allen Blattern beider Sprachen ge⸗ 
brachte Meldung hlerüber noch nicht dementiert 
worden iſt, vozu in der Zwiſchenzeit doch wahrlich 
Zeit genug geweſen wäre So ſtehen wir wieder 
einmal vor der unerquicklichen Tatſache, daß die 
Regierungeſtellen die Oeffentlichleit viel zu ſpät 
unterrichten, was im Sinne eines geregelten Ver⸗ 
kehrs au; fedauerlich iſ — 

Ein hieſiges polniſches Blatt wil wiſſen, daß 
die Angelegenheit der Einführung der milteleuro 
paiſchen Zeit in Polen voch nicht ſpruckrelf ſei 

Staatsauleihe und Danina. Der Fi⸗ 
nanz⸗ und Haushausaud ſchuß hat in zweiter und 
dritier Leſung das Geſeß über die Amortlſatlon 
von Obligationen der v⸗prozentigen laugfrifligen 
inneren Staatsanleihe vom Jahre 1920, die 
à conto der außergewöhnlichen ſtaatlichen Abgabe 

eingezahlt wurden, augeno umen. Es 
referierſe der Abg. Woſdalinſti. Für Donnere tag 
iſt das Referal über den Haushaltsplan des Mini⸗ 
fleriums für Handel und Induſtrie vorgeſehen. 
Am Frelitag wird der Poſtminiſier reſerieren. 

Numerier te Platze in den Siſenbahn⸗ 
wagnons. Warſchauer Blätter bexichten, daß 
das Eiſenbahnminifterium die Abſicht hege, m 
den Perionenzügen numerierte Pläße einzufuͤhren. 
Solche Plähe werden einer beſonderen Bezahlung, 
unterliegen 
Das Verbot der Nachtarbeit für Frauen. 

Der Przal. Wliecz.“ weift darauf hin, daß auf 
Grund des Artikels 10 des Vertrages zwiſchen 
der Entente und Polen vom Juni 1910 die vol 

xreltor des Lodſer ſtaatlichen Epidemielogiſchen In niſche Regierung zur interna ionalen Berner Kon⸗ 
vention betreffend das Verbot der Nachtarbeit füt 
Frauen in der Induflrie ihren Beitritt erklärt 
hat. Von amtlicher polniſcher Stelle werden jetzt 
entſprechende Verfügungen erlaſſen, die der Przgl. 
Wiecz“ ausſührlich erläutert Im allgemeinen 
ailt daher der Grundſatz, daß Frauen zur 
Nachtarbeit überhagpt nicht heran⸗ 
ezogen werden dürfen Die nächtliche Uater⸗ 

—* der Arbeit für Frauen muß mindeſtens 
11 Sinnden betragen, und zwar müſſen die 
Situnden von 10 Uhr abends bis 5 Uhr früh 
darin enthalten ſein. Das Verbot der Nachtarbeit 
ſür Frauen kann nur unterbrochen werden in 
Faͤllen höherer Gewalt, wenn ſich irgendeine 
Arbeitnotwendigkeit ergibt die nicht vorge ehen 
werden konnte und die nicht periodiſch wiederkehrt, 
und falls es ſich um Verarbeituag von Rohſtoffen 

oder ſor ſtigen Produlten handelt, die ſonſt dem 
Verderben ausgeſetzt ſein wurden 

Die Poſt am hentigen Nationalfeier⸗ 
tag Die Poſtämter ſind auläßlich des heutigen 
Nationalſelertags geſchloſſen. Die Briefabteilung 
der Hauptpoſt (Eingang vom Hofe, 1. Stock folgt 
nur Zeitungen und Eilbrieſe aus. Die Abtellung 
der Noſtſchließfächer iſt den ganjen Tag geöffnet. 

Am ¶. Wial wurden in Lodg gegen 20 Jer⸗ onen verhaftet. Außerdem wurden eine kommuni⸗ 
ftiſche Fahne und kommuniſtiſche Flugblaͤtler be · 
ſchlagnahmt. Die Verhafteten wurden nach dem 
Unlerſuchungsgefäugnis gebracht,/ wãhreud die Al⸗ 
ten der Verhaftung dem Staatsanwalt übergeben 
wurden. bip. 

Gegen die außordienſtliche Bet ätigung 
der Pollzei⸗ und Militaͤr orcheſter. Unten 

terſuchungahaſt wurde ihnen angerechnet. 

bedingungsloſer Haft. 

Vorſitz des Stadto. Rapalſti fand im Präſidium 
des Magiſtrats eine Konferenz mit den Berufsmu⸗ 
ſilern ſtatt. Als Vertreter des Magiflrats nahmen 
daran die Herren Badzian und Dr. Stupuileli lell, 

nden. wãhrend der Muſilerverband durch Herrn Jngen. 

—— ejmabgeordne em un zugegen Der Vertreter des eee oee wies auf die 
ſchwierige Lage der buͤrgerlichen Muſiker hin, die 
durch die Verwendung von Militär⸗ und Polizel 
orcheſter bei Feſtlichkelien hervorgerufen werde. Es 
wurde beſchloſſen, in dieſer Angelegenheit bei dem 
Sejm und der Stadtverordnetenverſammlung vor⸗ 
ſtellig zu werden. Dieſe Aktion hat den Zweck, 
die außerdienſtliche Belätigung der Militär⸗ und 
Polizeiorcheſter zu verbieten bip. 

Todesfall. Geſtern verſchied in unſerer Nach⸗ 
barſchaft Pabianice, von der Gaitin, zwei Söhnen 
ſowie einem zahlreichen Freundeskreis tief be⸗ 
trauert, Herr Eduard Kratſch. Mit ihm iſt einer 
der augeſehenſten Buürger von Pabianice dahinge 
gangen. Der Verftorbene beſaß ein ausgeprägles 
Pflichtbewußtſein und wer in kommunalen Angele⸗ 
genheiten und allgemeinen Fragen ein täliger Be 
xater. Er gehörte verſchie denen Vereinen au und 
war u. a. Mitbegründer der Pabianicer Beerdi 
gungskaſſe, die viele Jahre hindurch den unbemit⸗ 
ſelten Bürgern zum Segen gereichte. Beſonders 
hat das Deulſchtum in Polen durch das Hinſcheiden 
des Herrn ſtratſch einen großen Verluft erlitten, 
da der Verblichene zu den bewußt deutſchyölkiſchen 
Bürgern zählte. Sein Andenken wird bei allen, die 
ihn gekannt haben, in Ehren bleiben. 

Ein Gefängniskuſpektor als NRuhe⸗ 
ſtörer. Der Friedensrichter des zwelten Bezirls, 
Herr Thum, verhandelle gegen den Gefängnis⸗ 
inſpeklor aus Sieradz, Joſef Szwejlowſti, der an⸗ 
geklagt war, im betrunkenen Zuſtande die Ruhe 
geſtörl zu haben. Dabei ſoll er einem Voliziſten 
einen Fußnitt verſeßt und ihm das Abzeichen von 
der Bruſt geriſſen haben. Der Angeklagte bat, die 
Verhandlungen aus Rückficht auf die Staatsauto⸗ 
xitãät hinter verſchloſſenen Türen zu führen. Der 
Friedensrichter verurteilte Schwejkowſti zu 1 Monat 
bedingungsloſer Haft. blp 

Wegen Beleidigung eines HRendarmen 
hatte ſich der 261ährige Franziszek Wojtaſiak vor 
Gericht zu verantworten. Am 18. Dezember 1020 
wollte der Gendarm Franziszek Cyran, der im 
Zuge Lodz —Skalmierzyce Dienſt ſai, aus einem 
Ableil in das audere gehen. Da die Tür ge⸗ 
ſchloſſen war, klopfie er und erſuchte, ihm zu oͤff 
nen. Man öffnele ihm jedoch nicht. Der Gen⸗ 
darm hör‘e nur, wie jemand in dem anderen 
ſagte: Banditen öffnet man nachts nicht.“ Der 
Gendarm fühlte ſich durch dieſe Worte beleidigt 
und forderie auf der Station Lask die Relſenden 
des Abteils auf, ſich auszuweiſen. Der Angeklagte 
lehnte dies ab und ſetzte ſeiner Verhaflung Wider⸗ 
ſtand entaegen und ſagte, daß die Polizel in 
Kongreßpolen ihm nichts anhaben lönne. Er zog 
ein Bajonett hervor und drohie jeden, der ihn an 
rũhren werde, niederzuftechen Das Gericht ver 
urteilie ihn zu 4 Monaten Gefängnis. bip. 

Elina Jahr Zuchthaus für Flucht aus 
dem Gefaängnis. Vor dem Ger'icht hatlen ſich 
Leon Kriys zmanial, Stefau Wierzbicki, Franciszek 
Staniszewſki und Zygmunt Przybylſti zu veraat 
worten die der Flucht aus dem Gefängnis ange 
klaat waren. Am 28. Dezembe⸗ durchbrachen ſie 
zuſammen mit anderen Gefangenen, die bis jetzt 
noch nicht ergriffen wurden, die Mauer ihrer Zelle 
und enflohen auf dieſe Weile aus dem Gefängnis. 
Die Angeklagten wurden zu je einem Jahr Zucht⸗ 

Die Un⸗ 
bip. 

Ein Verhaudlugsſtörer Der Friedens⸗ 
richter des zweiten Bezixks beſtrafte den Beſitzer 
des Hotels Polonia“ wegen Richtzuſtandelo umens 
einer Konferen; mit dem Wuchtramt zu 2 33 

p. 
Francizel Benulet, Di 

haus uund Verluſt der Rechte verurteilt. 

Berufunug. Dr 

ſtutuis hat einen Ruf als ordenilicher Vrofeſſor an 
das patholegiſche Juſtitut der Warſchauer Unlver⸗ 
ſnale erhalten 

Ein neuer Naubmord In der Nacht 
auf Freitag wurde auf der Laudftraße zwiſchen 
Probodzezewiee und Luemierz die Leiche eines 
Mannes gefundea. neben der ein kleiner Hund 
ſaß Bel der Leiche fand man keine Dokumente 
Der bei der Leiche angetroffene Hund führte die 
Polizel auf die Spur des Verbrechens Es ſtellle 
fich heraus, daß der Ermordete ein Fuhrmann 
aus Ler eryca, iſt der in der kritiſchen Nacht mit 28 
Sacken Weizenmehl nach Lodz 77 Au der be⸗ 
zeichneten Stelle wurde er von bigher nubekaunten 
Baud iten überfallen und ermordet. Die Leiche 
wurde in den Chaufſeegraben geworfen. Wie 
wir horen, ſoll es der Kreispolizei geltingen ſein, 
den geraubten Wagen milt Pferden und das be⸗ 
xrelis an Lodzer Backer verkaufte Mehl ausfinbig 
zu machen. Die Polizel foll den Verbrechern be 
reits auf der Spur ſein 

Eln notter Feldſcher. 
richter des zweiten Beirlz Herr Thum verur⸗ 
teilie einen gewiſſen Frauciszel Koryell zu 10 
Tagen bedingunge loſer Haft. Koryckl war an⸗ 

agt, dem Jan Gabarz eine Flüſſigkeit zum 
8 der Fuße gegeben ja haben, durch welche 
ſich dann an den Füßen Geſchwüre bildeten. bip. 

Amtsmüdigkeit der Nichter In der 
lelen Zeit verlaſſen viele Richter ihre Aemter. 
Außer den drei Richtern, die ſchon ihre Rücktrittks⸗ 
geſuche eingereicht haben, deabfichtigt noch eine 
garze Reihe von Richtern zurüchutreten. 

Erwünſchte Beute An der Ecke der 
Kole jowa umnd Widzewſkaſtraße ſtahlen vorüber⸗ 

Dee greren —* 

Wichtig für Schneider! 
Neueſte inländiſche ſowie engliſche 
Stoffe empfiehlt zu konkurrenloſen 
Pre en die Firma — — — 

—B3 — Lödz, Plotrkowska · Str. 98, 
Telephon 16262. 

2 * — 

bor der Steigerung ẽ— 
haben wir eigekauft und ſind daher die bil⸗ 
ligſten in Damen⸗Mänteln, Kleldern, Blu⸗ 
ſen, Wäſche, Herren⸗ u. Knaben⸗Garderoben, 
Stoffen für Kleider, Koftümen u. Mänteln. 

Squuechel � Rosner eaceseoo 
—EE — *5 

Moderne Stoffe J 
für Damen⸗, Herren⸗ und Kinder, kauf 
man am billigſten bei der Firma 

Is ü ie i oe6. m6 Lodẽ, Piotrxovualtea Hr 98, 
Telephon 16262 2088 

marſchierende Rekruten von einem Wagea einige 
Flaſchen Schnaps, der der Firma e— 

ip 
Von der Stadtverordnetenverſamm - 

lung. Am Domerstag, den 4. Mal, um 6 Udr 
abends, findet im Sitzungsſaale in der Pomorſta⸗ 
ſtraße 16 eine Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſamwlung ſtatt. 

Unredliche Nachtwächter Aus der Fabrik 
von Walfiſch in der Zakoninaſtraße 566 warden 
einige Siuck Sioff im Werte von 250 000 Mark 
geſtohlen. Des Diebſtahls wurden die beiden 
Nochlwãchter Auguſt Gotiſchling und Iſidor Faif⸗ 
lewicz, verdächtigi. Die Nachtwächter wurden feſt⸗ 
genommen. bip. 

Baft für Unſauberkeit. Wegen Unſauber⸗ 
keit auf dem Grundſtücke in der 6 Sierpuiaſtr. 82 
wurde auf Grund der Verfügung des Regierungs⸗ 
kommiſſars der Hauswarter des Hauſes, Paul 
Koch, verhafiet und mit 10 Tagen daft aeſ 

p. 
Die Techalle zur Fortuna. Samſon 

Zinſel, Bazarna 9, meldete der Polizei, daß er in 
der Teehalle in der Wolborſka 19, Zigaretten kau⸗ 
fen wollte und dort 63 000 Mark in Karten ver⸗ 
ſpielte. bip. 

Spiele nicht mit Schiefgewehren! 

erſchien Jan Pluta und zeigte einen Revolver 
Die Waffe gind plötzlich ſos und die Kugel raf 
den im Zimmer anweſenden Sianislaw Pirka. Der 
Verwundete wurde nach Lodz gebracht, wo man 
ihm die Kugel entfernte und im Spital in der 
Drewnowſtaſtraße unterbrachte bip. 

Speu de. Anlaßlich der Konfirmation von äͤrl. 
Olenka Teſchner ſpendete Irl. O. S. zugunſten der 
St. Mathäikirche 3000 M. Innigen Dank der 
edlen Spe iderin. Der lieben Konfirmaudin aber 
wünſche ich des Heilands reichen Segen 

Paſtor J. Dietrich. 

Spenden. 
uUns ſind nachſtehende Spenden zur Weitergabe 

ãbermitielt worden, für die wir den Spendern im 
Namen der Bedachten herzlichſt danken 

Für die Wolgadeutſchen: 81,000 M 
geſammelt in Zoguchwala, Gemeinde Lipno, Kreis 
Lipno; 7800 M geſammekt in der Kolonie Myt⸗ 
nica; ein Vaket Kleidungsſtücke von einer unbe⸗ 
kannten Dame. Mit den bieherigen 4412,8609 
M. Rbol. 162 Paleten ins geſamt 1451,7589 M. 
83 Rbl. und 163 Palete. 

Die geſtern quittierte Spende von 16 000 M. 7— 
das Ariegaswaiſenhaue in auf der Hochzeit des 33 
Emil Kefſchrer mit Irl Janing Sqhneider dur 
Serrn Julius Hau geſammelt worbden. 

Kunſt und Wiſſen. 
Wunſtkeinbühne im Cafino“. Uuns 

wird geſchrieben: Ain kommenden Freita zbeginnen 
im Caßinoe die Gaſiſpiele der Warſchauer 
Kabareitſchauſpieler mit den Damen — 
Zalerico, Macherfta und den Herren Gieraſiuſ 8* 
Kucewicz, Lin und Parnell an der Spitze * 
Programm (am Sonntag Programmwechſel) v 
die neveſten Monologe, erſiklaſſige —— 
(Pawlisze ewa und Parnell waren die 
der Pawlow'ſchen Truppe), lyſtige und trau 
Lleder, Sketchs und andere ſehenswürdige * 
auf. Die Auswahl der Kräftle und daß Repeng 
rerfprechen ¶ den naghaitigſen ẽindruct zu h 
terlaſſen. t⸗ 

Z0 dod deutſche Mark für einen 
hoven· Brief. Man ſchreibt uns aus *— 
In einer Verſeigerung von Autographen in B —8 

Brieß weethoye 
an den Notar Dr. Joſef Ignaz Edler ver 
in Graß (27. Mai 1818) mit 0 ooo . 
worden. der e für dieſes 
betrug 25 000 Für ein mu filal 5 
Siigenblatt des Weiſters aus 32 
Quarteit gab man 12200 M. für 
Johann Sebaſtian G ach 17 100, für 
Zeillen lange Geſcheinigung? Bachs 
eine Quittung“ Joſeph Hay dus 
Eine Kompofilion von Johannes 
αα 7 8* — —*— 
von enbug, der Schweſter 5* ———— der widaa gerichtetes Schreiben 1110 n. S30 

* 

In der Wohnung des Joſef Ambroſius in Roticie 

zeigte 

Berlinß 

W 
Nicht 
die TD 
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Beugi 
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kann, 

Betblatt 
Ar. 101 Codzer Freie Preſſe 
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Heiliger Fruhling. 
Srum ſag' ich euch: 8 iſt alles heilig jetzt. 
Undb wer im Blů ** Baum —* 
Ser ſchneibet ein vie in ein —* 
Unb wer ſich eine Blume pfluct umn Sgerz 
Vr d ſie daun von fich ſchlenbert ſorgentoſ 
—* * 33 Br 7 85 F 

r den Vogel je e raubt. 

r im ug bitter iſt un 
Vergeht ſich wieder Gotl, der ichwar ward 

Jean Ganl. 

das Weſen lles deuſſen beiſes 
Von Dr. Meiſter. 

Gür die „Codzer Freie Preſſe“ geſchrieben). 
GSchluß.) 

Deutſche Brüder, beſinnt Euch! Ihr ſollt wie 
Letteneder, wie Maſchen eines Nehes fein, da— 
bon grauer Vorzeit bis in das helle Licht unſerer 

t reicht und in der wie ein elektriſcher Sirom 
geiſtige Cräfte, die öfters in leuchtender Entladung 
ihren Glane gezeigt haben, bis zu ums füeßen 
Jeder, der fahig iſt, dies einzufehen und diefe 
Krafte eu wpüren Iſt auch verpfüchtel, ſie weiter zuleiten und ihre Wirkungen forteupflanzen. Feſt 
zuſammenhalten ſollen wir wie die Slieder einer 
Kette. Das Einzige, was uns alle binden 

ift der deutſche Geiſt, ſeine 
Taten und Schöpfungen. diedeut 
ſche Sprache iſt an und für ſich ein ſolches 
Seiſtesgut, eine Verbindungsbrücke zwiſchen alien 
deuiſchen Seelen, ferner die Grundlage uͤnd bor 
ausſetzung für die meiſten Gebilde des deutſchen 
GSeiſtes. Es ſind dies die deutſche ce 
ratur, d. h. alles, was in deutſcher Sprache 
vom volke geſungen oder erzählt und gelegentlich 
auch aufgezeichnet wird, alſo vbokslited uns 
Märchen, ferner, was von dichtern und Meiſtern des Stils verfaßt und niedergeſchrieben 

Es iſt die deutſche Wiſſenſchaft, 
von der alle Völker Zehren, wie hier in Polen 
faſt jeder Blick in irgend ein wiſſenſchaflüches 
Werk zeigt, mit ihrem ernſten, tiefen Forſchen 
ihrer unbeſtechlichen Wahrheitsliebe. Ich hebe 
beſonders hervor die deutſche Theologie, 
welche frei von Vorurleil und Beſchränklheit ſich 
bemũht, den religiöſen Wahrheiten eine für unſere 
Zoit angemeſſene Form zu geben, und die 
deutſche Muſikß, welche in alle Höhen und 
Tefen des Gefühls führt, welche vom ſchlichten 

okslied bis zur architektoniſch aufgebauten 
Symphonie alle KRegungen des Menſchenherzens 
wiederzugeben ſucht. 

Das deutſche Seiſtesgut, das Erbe der Vor⸗ 
fahren, iſt kein totes, kaltes Metall, das in die 
Erde vergraben werden ſoll, wo es fruchtlos 
liegen und wohl gar verroſten wurde, es iſt ein 
Strom des lebendigſten Lebens, das der ganeen 
Menſchheit herrliche Geiſſestaten und Werke be— 
ſchert hat. Jeder, der ſein Deutſchium vergißt 
und aufgibt, iſt ein Mann, der die lebendige 
Quelle verläßt und ſich löcherichte, trube Bunnen 
ſucht. Sein Deulſchtum aufgeben heißt herab⸗ 
ſteigen, ſinken, ſich erniedrigen, Perlen für äreber 
tauſchen. Wie kann man aber dieſen hohen, un— 
vergleichlichen Wert, dieſe göttliche herrlichkeit des 
deutſchen Geiſtes erkennen und ſchätzen, wenn 
man glaubt, daß unſer höchſtes Gut gewiſſe ſtarre 
Sãtze und Satzungen ſeien, die nimmermehr ver⸗ 
ündert werden durfen ? Daher wirkle die kirchliche 
Orthodoxie ſtets ſo hemmend und lähmend auf 
den deutſchen Seiſt. die Zeilen ihrer Herrſchaft 
zeigten ſteis Tiefſtände des geiſtigen Lebens. 

Was iſt die Größe des deutſchen Geiſtes? 
HNicht das blutige Schwert ift unfer Ruhm nicht 
die Taten derer, die Fleiſch fur ihren Am hallen 
wie bei den alten Kömern, ebenſowenig die 

eugung unter das Joch ſtarrer Geſehe, wie beim 

Ein Jahr Amerikao. 
Roman von Ertur Zapp. 

Go. Fortſetzung.) Machdruck verboten). 
Ich weiß nicht, wie du das meinſt.“ 
Dann will ich dir's ſagen, damit du es dir 

zur Warnung dienen läßt Meine Frau war 
öchin in einem reichen hHauſe, und ſie halte 
e Röchinnen werden hier brillant bezahlt — 

gute Erſparniſſe. Da ſie überdies hubſch war 
und ein ſanftes, anſchmiegſames Weſen hate, ſo 
ſah ich uͤber gewiſſe Unssuükommenheiten du 
haſt ſie ja gewiß bemerkt — hinweg. Das Eus- 

ggebende war, daß mir Kitiys Seld den Weg 
zur Selbſtändigkeit eröffnen ſolite. Eber es lag 
don allem Anfang kein Segen auf diefem Bunde. 
v Gaffle mir pferd und Wagen an ſund 

ſchaft fand ich raſch Aber ich war beim Pferde 
handel betrogen worden, das eine Pferd war ein 
ungenpfeifer; es ging bald ein. dann kamen 

nſere Zwilüinge Meine Faus war ein halbe⸗ 
ahr lang ranß, auch die Rinder ſwebien ſot 

dahrend wiſchen Leben und Tod, aleht mußie 
ench das geſunde Pferde verkaufen und all 

y ubrigen Krempel zu Gelde machen ich mußte 
de legerin dehmen der doktor kam ich au⸗ 

Ob ich noch jemals in beſſere ver⸗ y e da kommen werde? Ich glaͤub's kaum. 
re— Das will ich dir ſagen: es iſt kein 
e hen, tein Enthuſiasmus, kein Schwung mehr 

judiſchen Volke, nein, die Fähigkeit zu 
freien Geiſtestaten, zu Revolutionen 
oeegen geiſtiger, ſeeliſcher 

rit, die dann auf alle Lebensgebiete 
einwirken, das Lufſtellen von neuen 
Ta feln“, um mit Hiehſche zu reden. 

Wir alle kennen die Geiſtestat DCuthers, der 
alte Satzungen Zu nichte machte, die futorität 
der Päpſte, der Kirchenväler, der Konzilien kühn 
verwarf, dem inneren Ruf des Gewiſſens folgend, 
ja der ſich auch nicht ſcheute, einzelne Bücher der 
Bibel. wie den Jakobusbrief und die Offenbarung 
des Johannes, Ziemlich ſcharf zu kritiſſeren. Ells 
ſolch küͤhner Neuerer ſollie er uns vorbildlich vor 
flugen ſtehen. nicht als Sohn ſeiner Zeit, der 
noch vieles anerkannte und für unentbehrlich 
hielt, was wir heute durch Neues erſetzen 
muſſen. 

Schon vor ihm hatte Kopernikus die 
aſtronomiſche Wiſſenſchaft auf eine neue Baſis 
geſtellt. Nach den neuſten Forſchungen von Georg 
Bender (Darſtellungen und Quellen eur ſchleſiſchen 
GSeſchichte, Band 2M, Breslau 1920) war er 
deutſcher Abſtammung, möglicherweiſe mit einer 
geringen Beimiſchung polniſchen Blutes. Jeden⸗ 
falls arbeitete er im Geiſte deulſcher Wiſſenſchaft, 
und ein Deutſcher, der große Kepler, gab ſeiner 
Entdeckung Beſtätigung und exakte Form, indem 
er nach Beobachtung die Geſetze der Planeten- 
bewegung aufſtellte. Wahrlich eine geiſtige Revo- 
lution, wie ſie größer nicht gedacht werden kann. 
Die Erde wurde aus dam Mittelpunkt des Well⸗ 
alls genommen, die Unendlichkeit der Weltſyſteme 
gelehrt. Bis 1830 hat die katholiſche Kirche das 
Werk des Kopernikus auf den Index, die Liſte 
verbotener Buͤcher, geſetzt, dann aber verſtand ſie 
ſich dazu, es von ihr zu ſtreichen, da die Lehre 
längſt allgemein durchgedrungen war. — 

Einen ähnlichen großen Fortſchritt bedeutet in 
der Philoſophie Immanueſl Kant, der „kllles 
zermalmer? wie man ihn nannte, der ſeine Seiſtes- 
tat ſelbſt mit der des Kopernikus verglich (Kritik 
der reinen Vernunft, Vorrede zur zweiten Rus- 
gabe). Mmit tiefgrabender Kraft des Seiſtes wies 
er nach, daß der größte Teil deſſen, was man 
bisher Philoſophie nannte und zwingend beweiſen 
zu können glaubte, nichts ſei als Scheinwiſſen, 
dem kein wirklicher Wert innewohnt Die Exiſſen; 
Gottes die Freiheit des menſchlichen Willens, die 
Unſterblichkeit der Seele ſind nicht beweisbar. Von 
einer anderen Seite freilich, von den Forderungen 
des ſittlichen Gefühls her, gelangt Kant doch noch 

Nicht minder als in der Wiſſenſchaft hatten 
wir in Deutſchland auf bem Gebiete der 
Kunſt kühne Revolutionen, welche Neues, MHie- 
dageweſenes ſchufen, indem ſie ſich kühn über die 
bisher gellenden Regeln hinwegſehten. Ein Klop- 
ſt ock erſchloß neue Welten des Gefühls, als er in 
manchen Teilen ſeines Meſſias“, in ſeinen Oden 
den unmittelbaren Rusdruck der feeliſchen Empfin⸗ 
dung gab. Wie ein Sewitter ſchlugen Schillers 
„RKäuber“ in die damalige Citeratur ein, nach 
Sprache und Anlage des Ganzen für jene Zeit 
ein durchaus ungewöhnliches Werk von unerhör⸗ 
ter Kühnheiſ. In der Muſik eröffnete ein Béet⸗ 
hoven ungeahnte klusblicke in ein neues Reich 
der Seele. Je mehr er in ſeinen Schöpfungen zur 
Vollendung, zur Eigentũmlichkeit gelangte, deſto 
mehr zerbrach er die bisher in der Muſik gelten⸗ 
den Formen, von denen er ſich beſonders in der 
Symphonie, ſeinem größlen Werk, weit entfernt. 
Spãter beſchriit Rich arð Wagner ganz neue 
Bahnen und ſchuf in ſeinen „Muſikdramen“ ge— 
waltige Kuſtwerke, welche von allen vorher gel— 
tenden Kegeln abwichen und daher zuerſt von 
vielen Unverſtändigen als „Zukunftsmuſike ver⸗ 
ſpottet wurden. 

Noch an zahlreichen anderen Beiſpielen könnte 
ich zeigen, wie der deutſche Geiſt mutig vorwäris 

öden Materialismus meiner höhe. Wenn man 
nur immer und immer vom Eſſen und Trinken, 
von Kleidung und Wöſche und Klatſchereien über 
die liebe Hachbarſchaft hört, wenn man in 
ſeiner Umgebung, weder am Tage in ſeinem Be⸗ 
rufe noch am Ebend am häuslichen Herd, nie 
einem höhern Gedanken begegnet, nie eine in⸗ 
regung, einen Antrieb erhält, wenn man geiſtig 
und ſeliſch verſchmachtet, verkummert, dann ver⸗ 
liert man alle ſittliche Kraft, alle Luſt und Fähig- 
keit. Deshalb werde ich niemals mehr in die 
Hõhe kommen, ich lebe ſozuſagen nur noch 
körperlich. Das Ewig-Weibliche zieht uns nicht 
immer hinan. hule dich vor einer Ehe, Felden, 
in der das Beſte in dir zugrunde gehen muß, die 
dich in dem Sumpf trivialſten EAlltagslebens un 
retibar verkommen läßt.* 

Noch eine ganze Weile ſprach er in dieſer 
Weiſe auf den Korpsbruder ein. Felden wußte 
nichts zu erwidern. Tief ergriffen, bis in den 
Grund ſeiner Seele erſchüttert hörte er zu, und 
erſt, als der Heltere ſelbſt, innerlich aufgewühlt, 
ſchwer nach Eltem und Faſſung ringend, ſeine 
Schritle anhielt, blieb er ſtehen, legte ihm ſeine 
beiden hünde auf die Schulter und ſah ihm tief, 
mit ũberſtröõmendem Gefuͤhl in die Rugen. 

Armer; armer Kerl! drängte es ſich hm 
aus dem bedrückten Herzen herauf. 60 

Eber er unterdrückte dieſe Heußerung ſeines 
heißen Mitgefühls, um den anderen nicht zu ver⸗ 

i dp alles verioſchen, verſumpft, erſtorben in 
abſtumpfenden Profa, in dem grauenhaften, und zugleich voll Danßk auf den Kücken und 

letzen. Er klopfte ihm tröſtend beſchwichtigend 

dazu, dieſe drei Fragen bejahend zu beantworten 

als mit ihm . 

ſchreitet, wie ihm ein Streben zur Entwicklung 
innewohnt, das kühn alte, ererbte Formen rer 
bricht. Jeder gebildete Deutſche, der ſähig iſt, 
dieſen Weg des deutſchen Geiſtes und die Taten, 
die von ihm vollbracht wurden, zu würdigen, 
ſollle ſelbſt auch beſtrebt ſein dem geſunden 
Fortſchritt auf allen Gebieten, beſon⸗ 

Dders dem der Religion und Erziehung, 
zu ſeinem Recht zu verhelfen. Nicht 
ſtarres Feſthalten an allen Sahungen, kein Kleben 
an verjãhrten Formeln kann uns vorwärts brin⸗ 
gen, kann unſerm Handeln Wert verleihen, ſondern 
den Wille, gegebenenfalls neue Tafeln“ zu ſchrei⸗ 
ben, wenn die kllten zerbrochen ſind, den allen 
Wein in neue Schläuche zu füllen. Auch die 
Deutſchen Polens haben dieſe RHufgabe. Unter 
einer andersgläubigen Bevölkerung, welche an 
alten Vorurteilen und Aberglauben hängt und von 
fanatiſchen, bildungsfeindlichen Prieftern ſich meiſt 
blind leiten läßt, ſollen die Deutſchen das Banner 
des Fortſchrittes, der Entwicklung zum Vollkom⸗ 
menen hochhalten, beſonders gerade auſ dem 
GSebiete der Religion. Der unabhängige GSedanke, 
das freie Gewiſſen ſollte hier Maßſtab und Richt. 
ſchnur ſein, um das Ellte nicht wegeuſchaffen, 
aber ihm eine neue Form, einen neuen Sinn zu 
geben. Denn ein Deutſchium, das ſtagnieren, 
ſtillſtehen und dem geiſtigen Tode verfallen würde, 
würde ſich durch das Geſeh der Trägheit vielleicht 
noch lange forterhalten, aber einen inneren Wert, 
eine wahrhafte Exiſtenzberechtigung könnten wir 
ihm nicht zugeſtehen. 

Gedenkt daran, ihr Deutſchen, daß es kein 
gleichgültiger Zufall iſt, der ECuch zu deutſchen 
gemacht hat, ſondern daß es eine Gabe von 
Sott iſt, eine Kufgabe, der Idee Bahn zu 
ſchaffen auf Erden, das Keich des Seiſtes zu 
bauen, d. h. in beſtändiger Entwicklung 
zur Vollkommenheit zu ſtreben, die Bahn des 
Fortſchrittes zu gehen, zur Ehre des deutſchen 
Namens und zum Wohl aller Andersſtämmigen, 
die guten Willens ſind. 

Dornen und Diſteln. 
Lodz hat eine Altion zum Zweck des Wieder⸗ 

aufbaus des Kreiſes Grodno unternommen. 
Es wäre zu wünſchen daß Grobdno eine 

Aktion zum Wiederaufbau des Lodzer Kreiſes 
unternehmen moöchte, damit Konſtantynow, Luto⸗ 
miersk uſw. endlich wiederhergeſtellt werden lonnen. 

— 

Wile aus Inowroclaw gemeldet wird, haben 
ſich im mehrexren Lokalen Spielllubs aufgeian. 
Die Umſãtze ſollen Hundertiauſende beiragen. 
Sellſamer Weiſe hört man garnicht, daß die 

polniſchen Organiſationen ſozialer, α 
licher und kommunaler Natur hiergegen Einſpruch 
exheben und die Regierung auffordern, die 
Schließung des Klubs zu verlangen, wie dies in 
Beꝛug auf Zoppot getan wurde! 

Augenſcheinlich handelt es ſich auch in dieſem 
Falle nur um einen Feldrug gegen die Konfur⸗ 
deg der böſen Deutſchen, die die einheimiſche 
Induſtrie ſchädigen ſuchen! 

* 

Am Sonnabend nachmittag ſtellte ſich in 
Neuſtadt in Pommerellen auf der Polizeiwache 
ein völlig betrunkener Mann und meldet der 
Volizei, daß man ihm in einem Lotal troß 
Polizeioerbots ſoviel Alkohol verabfolgt hat daß 
er ſinnlos betrunken ſel und ſich das Leben 
rehmen wolle. Die Polizel gab dem Reumutigen 
auf der Wache Gelegenheit zum Augsnüchtern 
und entließ ihn dann. 

Und entließ ihn. 
menſchenfreundlichen Schankwirt? vdavon verrät 
der Polijeibericht leider nichts. Schade! 

J 

drückte ihm herzhaft die hand. Dann eilte er 
davon. Nach ein paar Schritten drehte er ſich 
noch einmal herum, uͤm dem Freunde grüßend zuͤ 
winken. Eber Hellmers ſchritt mit geſenkten, 
vornũbergeneigten Schultern, wie ein alter Mann 
in die entgegengeſetzte Richtung. Er ſelbſt machte 
noch einen langen Spaziergang; denn er wollte 
erſt die Eindrücke, die der Beſuch in der Hellmer⸗ 
ſchen Familie auf ihn hervorgebracht hatte, in 
ſich verarbeiten und verwinden, devor er ſich den 
forſchenden und verliebten Blicken Miß Millies 
ausſehzle. 

fllles Schwanken, alle Ungewißheit war 
vorũber. diktor Felden faßte einen feſten Ent— 
ſchluß. Um keinen Preis werden wie der alle 
Hhellmers. Geiſtiger Tod! Hatte das Leben dam 
noch einen Zzweck? 

Noch in derſelben Nacht ſchrieb er an Millie 
Nagel. Ex ſtellile ihr in ſchonpenden Worten vor, 
daß ſie beide bei der Verſchiedenheit ihrer An— 
ſchauungen und Gewohnheiten doch nie ein giuck 
liches Ehepgar werden könnten. Deshalb ſei 
ſchleunigſie Trennung, noch ehe die gegenſeilige 
Neigung noch ſiefere Wurzeln in ihnen geſchlagen 
haben wuͤrde, das beſte. Das heimliche Davon 
gehen ohne kEibſchied würde ihm ſchwer, aber 
wozu ſich das Notwendige noch ſchmerzlicher 
machen, als es ohnedies ſei? mit einem aͤn⸗ 
deren Manne würde ſie viel glücklicher werden, 

kluch an Mr. Nagel ſchrieb er ein paar Zeilen 

Und was geſchah dem 

Mittmoch 
den 3 Mai 1022 

Die Bromberger Dentſche 4* 
brachte aus Zempelburg die Mitteilung, 

— ———— — er elle 
—* der deutſchen Orisbez Brom⸗ 
bexr gꝰ verweigert habe, mit dem Vemerlen, e 
gãbe kein „Bromberg“, ſondern ein Byd⸗ 
gobzeze. Der betreffende Reiſende maßte 
alſo nach Bromberg fahren, au eine Aen 
* —Rxv e *9 wurde J 

er en e gelehnt, w zwar 
der Begründung, bie ftelle habe vom dent⸗ 
ſchen Geueralksuſulat in Poſen den Auftrag in 
den deutſchen Päſſen nur dentfſch⸗ 

Stan 
au ne weiteres t und 
ftändlich anerklannt werden α und * auch 
bisher von den polniſchen Behörden anerlannt 
wurde — ausgenommen den Staroften ia Zem⸗ 
pelburg. Dieſer iſt erſt ſeit wenigen Tagen in 
ſeinem Amt, und ſeit dieſer kurzen Feit hat er, 
wie die Bromberger Paßftelle mitteili 
bereits in 13 Faällen polniſche Viſſum 
auf deutſchen Päſſen verweigert, weil ſie 
den Ortöͤnamen Bromberg“ trugen Nunmehr 
hat die Bromberger deutſche Paßfielle ſich drahl⸗ 
lich an das deniſche Geuerallonſulat gewandt, 
und man darf daraufhin wohl annehmen, daß 
die polniſchen zuftändigen Stellen den Staroſten 
in Zempelburg über die Grenzen ſelner Befug⸗ 
niſſe belehren werden. 

Die Moral von der Geſchicht? Siehe oben! 

Ein Fabrilsunternehmen in Polniſch ⸗Schleſten 
beftellte auf Grund eines Inſeraies im Kupiee 
bei der Firma Fr. Karpowie Warſchau, Mardzal⸗ 
lowſta, irgend einen Gegenfland. Die Beſtelluug 
war in deutſcher Sprache abgefaßt, wein 
dies Unternehmen der Anſicht war, daß man in 
jeder verftändlichen Sprache korr eſpondieren daun. 
Doch weit gefehit! Einige Tage ſpäter laugte 
folgendes Schreiben in polniſcher Sprache ein 

„Ich beſttze Ihre werte Karte vom 20 März 
die ich nicht leſen kann, zumal dieſe Sprache 
nicht kenne Es wundert mich, daß ein Unter⸗ 
nehmen in Polen ſich einer anderen Sprache, als 
der Polniſchen bedient.“ 

Chauviniften brauchen nicht geſät zu werden 
die wachſen von ſelbſt auch auf dem largſten 
Boden! 

— 

Die polniſche Bevöllerung in Zoppot hatle ein 
Komitee gebildet, das ſich zur Aufgabe machte 
alle poln iſchen Spieler in Zoppot zum 
abſchreckenden Beiſpiel n a m h a ft zu machen. — 
Ihr er ſtes Opfer iſt mnunmehr — der Ga— 
zeta Gdanſka“ zufolge — der Seiter der pol⸗ 
niſchen Slaatobank in Danzig, Herr Leon 
Milkolajchak, geworden. 

Wenn ſo geſchieht am grũuen Holz.. 

Auf einer kleinen Station wollte ein elegant 
gelleideter junger Mann in den von Warſchau nach 
Thorn fahrenden Zug einſtelgen. In dem von hu 
auserſehenen Abtell war nicht viel Plaß. Zum 
eberſiuß donnerte eine Poſeuſche Dame die mit 
einigen Kindern in dem Äbieil ſaß des ahnuugs- 
loſen jungen Mann, der ſeinen Kopf durch bie Tür 
geſteckt hatte, mit gewaltliger Stimme au 
Wohin drängen Sie ſich? Sehen Sie denn 
nicht, daß das Abteil vollgepfropft ift und noch 
Kinder darin ſitzen ? 
Unm ihren Worten den nöligen Nachdruck zu 
verleihen, gab fie dem unglücklichen Reiſenden einige 
Ohrfeigen. 

Dir auf ſo unzarte Weiſe Behandelte ſtam⸗ 
melte, durch den war men Empfang ſehr verwirri, 
Gntſchuldigungen und bat die ſchlagfertige Dame 
um Verzeihung... da er zum erften Mal reiſe. 

In aller Frühe des nächſten Morgens ſchickte 
er an hellmers eine Notiz, durch die er ſeinem 
Freunde ankündigte, daß er in der Nacht, nach 
Geſchãftsſchluß, zu ihm kommen würde, um fut 
ein paar Tage ſeine Gaſtfreundſchaft in Anſpruch 
zu nehmen. Seine Erſparniſſe beſtanden iñ 
zwanezig Dollar. Damit konnie er ſich einen 
Monat uber Waſſer halten, wenn er der Gaumn 
ſeines Korpsbruders vier bis funf Dollar wöhen 
lich Koſtgeid gab; denn daß er der Familie bei 
den kleinen Verhaältniſſen helimers nicht auf der 
Taſche liegen wurde, war von vornherein ſelbſt 
verſtãndlich. Am anderen Tage mußle Felden 
ſehr auf ſich achten, um ſich nichts anmerken zu 
laſſen. Die ahnungsloſe Millie war zaärtlicher als 
je, und in der dritfen Nachmiltagsſtunde, als der 
Vater ſich in ſein Schlafeimmer zurückgezogen 
hatte und Gäſte nicht da waren, ſehle ſie ſich auf 
ſeine Knie und drückte ſich mit der ganzen 
Denehen ihres lebhaften, verliebten Naturells 
an ihn. 

Ich könnte dich rein totküſſen, Vicky! 
Ihm ſchlug das Gewiſſen, aber ihr lolles 

Lachen ſchreckte ihn aus ſeiner Verſunken⸗ 

Was du für ein komiſches Geſicht machft, 
Vicky: Els ob du dich vor meinen Käüſſen 
fürchteſt!“ Sie küßte ihn, daß ihm faſt der Eltem 
ausging. Er wehrke ſie ſacht ab und machte eine 
Bewegung, um ſie von ſeinen Knien gleiten 

des Dankes und der Eniſchuldigung. 
zu laſſen. 

Fortſetzung folgt) 



6 Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 3. Mai 1922 Nr. 101 

In der Tſchechoſlowalei erzählt man ſich fol⸗ 
geudes Geſchichtchen: 

Eine Dame der Geſellſchaft erhielt vor einiger 
Zeit aus dem Auslande einen Brief unter der 
AÄbreſſe: Marcheſo Ade bg un de NR. R.in N.“ 
Der Poybeamte durch deſſen Hände der Brief 
ging ſcheint ein radilgler Feind des Adels ge 
weſen zu ſein Den eigentlichen Abeltitel Marcheſa“ 
ieh war unbehelligt, d er ihm offenbar um⸗ 
betanm wat Dageten hiell es der ſchneidige 
Mann fur ange meſſen in dem Taufnamen der Dame 
die Silben Adel durGfuſtreiche n So 
blieb ane Gunde übrig, der Abel au ihr war 

88 
Mach einer abenteuerlichen Flucht iſt der Um⸗ 

verſitatsproſeſſor Alexkander Moximow aus Pe⸗ 
tersburg in Stochholm eingetroffen. Der Gelehrte 
gab dem Svenſta Dagbladet“ verſchiedene Aus⸗ 
künfte über Rußland, Er bezeichnet den Sſowjet⸗ 
rubel von 1922 als das merkwürdigfte Geld, das 
es je gegeben hat. Auf dieſem Rubel ſteht in 
ruſſiſcher, deutſcher, engliſcher, ſranzöſtſcher, chi⸗ 
neſiſcher und arabiſcher Sprache die Loſung: 
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ Dae⸗ 
Komiſche iſt nun, daß, wlie ein Orlentalift dem 
geflohenen Profeſſor Maximow verſicherte, in der 
arabiſchen Ueberſetzung weil die arabiſche Sprache 
das Wort „Proletarier“ nicht kennt, durch einen 
köſtlichen Zufall die richtige Bezeichnung für den 
Bolſchewismus enthalten iſt, denn ſie lautet in 
der Ueberſetzung: Räuber in allen Län— 
dern, vereinigt euch!“ 

* 

Der Warſchauer Robotnik“ veröffentlicht 
nachftehendes kleines Stimmungsbild aus einem 
bolſchewiftiſchen Zirkus: 

„Der Clown tritt in die Arena, ſetzt ſich an 
einen reichgedeckten Tiſch und ißt ſchweigend ver⸗ 
ſchledene Leckerbiſſen. Nach einigen Mimuten 
fragt das ungeduldig gewordene Publikum den 
Clown: 

„Warum ſagft Du denn garnichts ?“ 
Worauf der Clown antwortet: 
„Da ich eſſe, iſt es nicht weiter verwunder⸗ 

lich, daß ich ſchweige — aber Ihr, die Ihr drei 
Jahre lang nichts eſſet, warum ſchweigt Ihr?!“ 

* 

Die deutſche Geſandtichaft in Wien hatte Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen zu einer zugunſten des 
deutſchen Hilfswerkes arraugierten Auffuͤhrung von 
Triſian und Iſolde“ in der Wiener Staatsoper. 
Eine ſolche Einladung, der Vorftellung beizuwoh⸗ 
nen, erhielt auch Richard Strauß. Er ani⸗ 
wortete aber auf dieſe EGinladung folgendermaßen: 
Ich werde Ihrer freundſchaftlichen Einladung, der 
Vorſtellung von Triſtan und Iſolde“ beizu wohnen, 
Folge leiſſen und ſogar gegen meine Gewohnheit 
vom Anfang bis zum Schluß bleiben. Und zwar, 
ausnahmsweiſe nicht, wie Sie mir zumuten, in 
einer Lo ge, ſondern am Dirigentenpult. 
Empfangen Sie uſw.“ 

Man hatte nämlich auf der Geſandtſchaft ver⸗ 
geſſen, daß man vorher ſchon Richard Sirauß ge⸗ 
beten hatte, die Oper zu — dirigieren. 

* 

Ein Geufer Hauſierer halte einen ſamoſen 
Einfall. Henci Levy heißt der gute Mann, der 
eine Fleckſeife, die er den Paſſanten anbietet, in 
— nalürlich öſterreichſiſche — Hundertkro— 
nennoten einwickelt. „Bitte, meine Damen 
und Herren“, ruft der Wackere unermüdlich aus, 
„nützen Sie die Gelegenheit! Jedem Käuſer 
meiner unübertrefflichen Wunderfleckſeife gebe ich 
hundert Kronen gratis drauf. Hundert Kronen 
ſind heute 10 Centimes. Aber der Taa wird 
kommen, an dem der Wechſelkurs fteigt!“ Und 
ſo ſonderbar es klingt, dieſes Argument wirkt. 
Die Leute kauſen die Seiſe und verbinden damit 
eine kleine Valutaſoekulation. Der geriſſene Fleck 
ſeifenhändler hat auf dieſe Weiſe bereits mehr 
als 300 000 Kronen unter die Leute gebracht. 

Das Sonderbare an der Sache aber iſt, daß 

Die Anabioſe. 
Eine Satire von Arkadij flwertſchenko. 
Ein Vater hatte drei Söhne. Der älteſte war 

ein kluger, ſtarker Züngling, der zweite nichts 
und der jüngſte vollends — Marxiſt. 

Im Zahre 1016 ging der Jüngſte zu einem 
beruhmten Petersburger Profeſſor, wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirn und ſagie mit normaler 
Menſchenſtimme: 

„Erſtens iſt es ſehr heiß. zweitens iſt mir 
dieſes grauſam burokratiſche Polizeiregime zu Tod 
verhaßt und drittens woilte ich Sie fragen, ob 
Sie mich nicht einfrieren laſſen könnten.“ 

„Einfrieren? Wie denn ?“ 
Sehr einfach. Miltels Anabioſe. Ich weiß, 

daß Sie in ſolchen Dingen ein Meiſter ſind.“ 
„Was wollen Sie eigentlich ?* 
hm, wiſſen Sie, mir gefällt das Regime 

nicht. Ich bin nämlich — Sie geſtatten ſchon — 
Marxiſt.· 

„NHun, nun,“* tröſtete ihn der Profeſſor, „mit 
anderen ſteht es noch ſchlimmer. Faſſen Sie 
ſich nur.“ 
dDas tue ich auch, wiewohl es recht ſchwer 
iſt. Ich wollte eine marxiſtiſche Zeitung heraus- 
geben. Man hat es nicht erlaubt. Dann wollte 
ich mich unter die frbeiter mengen, um mit ihnen 
über dies und das zu plaudern, man hat es 
nicht erlaubt. Nicht einmal atmen darf man. 
Deshalb beſchloß ich, dieſe ſchwere Zeit im Se— 

mart? 
Konute dieſer Beitrag nicht für Zwecke der deut⸗ 

frierzuſſand zu überdauern. Einmal wird doch 

die Leute dieſes merkwürdige Einwickelpapier nicht 
wegwerfen, ſondern aufheben. 

Die dummen werden uicht ah, möchte man feſt 
ſagen, wenn man immer wieder die Erfahrun machen ———7* deutſche Arbeiter von ʒ 
Glauben an den Wert der Internationale“ nicht 
los kommt, ja, nicht nur das, ſondern für ſeine 
internationale Schwärmerei auch noch materielle 
Opfer bringi. So wird bekannt, daß die deutſchen 
Gewertſchaf en 5 Mark pro Kopf für die ausge⸗ 
ſperrten Arbeiter in Dämn em arkgeſchickt haben 

Dieſer Vorgang ſtellt eigentlich alle Begriffe 
auf des Kopf; denn man muß ſich fragen: Iſt 
Deutlchlan ) das valutaftarke Land oder Däne⸗ 

Und andererſeiis die Frage ſtellen: 

ſchen Arbeiterbeweguug angewandt werden ? Und 
drittens die Frage ſtellen: Haben auch die bisher 
in ihrer Valuta nicht geſchwächten Länder dem 
deutſchen Volle aus ihrer Taſche Unterſtützung 
gewährt? 

* 

Der Berliner Magiftrat ſucht zurzeit für ein 
Krankenhaus, ſo erzähſt die Kreuz⸗Zig“, einen 
dirigierenden Arzt für die innere Abteilung. 
Verlangt wird „ein Arzt von anerkannter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung und reich an Erfahrung“. 
Dafür bietet die Stadt eine jahrliche Vergütung 
von 14000 Mark und 93 v. H. Verſorgungs⸗ 
zujſchlag, alſo rund 26 000 Mark. 

Ein dirigierender Arzt eines Krankenhauſes 
wird damit, wie die „Deutſche Mediziniſche 
Wochenſchrift“ ſchreibt, ſchlechter entlohnt als ein 
un zelernter Arbeiter. Bel der Beendigung des 
nunmehr glücklich beigelegten Müllkutſcherſtreikes 
ſind die Gebühren der Müllkutſcher auf 800 M 
Wochenlohn bei drei Fuhren taͤglich feſtgeſetzt 
worden, ſie ſtellen ſich jährlich um 12000 Mark 
höher als für einen Arzt in eiaer ſogenannten 
gehobenen Stellung. 

Auch ein Zeichen unſerer verrückten Zeit! 

Breslauer Blätter bringen den folgenden Bei⸗ 
trag: Ein Studienreferendar (akademiſch gebildeter 
Hilfslehrer), der unter der Not der Zeit ſehr zu 
leiden hat, wohnt auf demſelben Flur wie ein 
Schneider. Der Schneider arbeitet tagsüber in 
einem Geſchäft und dann abends für eigene Rech⸗ 
nung zu Hauſe. Seine Einnahmen hat er ſelbſt 
gelegentlich auf 60—70 000 Mark beſiffert. Um 
Weihnachte rat er an den Studlenrefere adar heran 
mit der Frage, ob dieſer ſeinem Sohne Stunden 
geben mochte und was er dafür verlange. Der 
Referendar erklärte ſich dazu bereit, ſagte daß auch 
für ihn gewiſſe Tarifſätze vorhanden ſeien, daß er 
aber als Nachbar von ihm nur ebenſoviel 
verlauge, wie er, der Schneider, ſelbſt an 
Stundenlohn beziehe. Da meinte der Schnei⸗ 
der daß ſei doch zu viel, und er werde ſich jeman⸗ 
den ſuchen, der is billiger macht! 

Wie heißt doch gleich: DolloJ gramotnyje 
auf dutſch?! 

* 

Das ſoſialdemokraliſche Blatt in Karlsruhe be⸗ 
ſitzt einen Briefumſchlag mit folgender Adreſſe: 
„Herrn Reichspräftdenten Ebert in Berlin“. Die 
Rückſeite des Briefumſchlages enthält einen aufge⸗ 
klebten Zettel, auf dem zu leſen iſt: Ohne Woh⸗ 
nus gsangabe oder ſooſtige nähere Bezeichnung iſt 
der richtige Empfänger in Berlin nicht zu ermit⸗ 
teln. Poſiſtempel: 6—7 N. Brieſpoſtamt W. 8. 
Entlafiet 14 1. 22.“ Aber noch mehr. Der 
Briefumſchlag trägt ferner folgenden Vermerk nebſt 
amtlichen Siegeln: „Zur Ermiltelunz des Abſen⸗ 
ders amtlich geöffnet durch die Opo. Berlin.“ 

Die Lodzer Poſt macht ähnliche Kunſiſtückchen. 
So ging z. B eine von uns nach Radogoszce;3 
adreſſierte Zeiung nach — Pommerellen! Für 
Lemberg „Hotel Amerikanſki“ beftimmte Briefe 
werden nach Amerika geleilet, uſf Es ſcheint, 
daß die Poſtbeamten nicht nur auf ihre ſ. 8. ſo 
ſehr gerühmte Findigkeit ganz und gaär verzichtet, 
ſondern es auch aufgegeben haben, die Poſtſendun⸗ 
gen wit offenen Augen und offenen Sinnen zu 
betrachten. A. K. 

hoffentlich die Revolution kommen, dann laſſen 
Sie mich wieder auftauen ..* 

„him. Wie lange wollen Sie gefroren bleiben?“ 
„Sagen wir, fünf Jahre. Im GSefrierzuſtande 

werde ich mich ausruhen. Hier regnet es ja nicht. 
Einmal aber muß ja die Revolution kommen, die 
Freiheit und ...* 

Haben Sie Familie ?“ 
Im Segenteil. Zwei, Brüder habe ich.“ 
Was iſt's mit denen?“ 
„Der Kelteſte iſt ein kluger, feſter Burſch. Der 

Mittlere ſo ſo ...“ 
„Und Sie?“ 
Ich ſagte Ihnen ja, daß ich Marxiſt din.“ 
Das ſieht man. Was ſoll ich mit Ihnen be⸗ 

ginnen. Legen Sie ſich hin, ich werde Sie ein⸗ 
frieren laſſen.“ 

„Vergeſſen Sie bloß nicht, mich wieder auf 
tauen zu laſſen. Ich kenne das. Sie werden 
verſchiedene Dinge angehen und mich in der Zer⸗ 
ſtreutheit hier liegen laſſen.“ 

„Seien Sie unbeſorgt. Ich werde einen be— 
ſonderen Mechanismus, eine Art Uhr an Ihnen 
befeſtigen . Sobald die füunf Zahre um ſmd, 
tauen Sie ſofort auf.“ 

„Wohl eine Sprungfeder ? 
„Ganz recht.“ 

Und er ſieß den Marxiſten einfrieren, ſchob 
ihn dann unter den Diwan, damit er nicht im 
Wege ſei, und man vergaß ihn dort. 

* * 
* 

Cokales. 
Lode, den 3 Mai 1822. 

—Die 5. Staatslotterie. Die Seneraldi⸗ 
rektion der Stdatslotterie in Warſchau teilt mit, 
daß ſie ſchon die Loſe für die neu beginnende 
. Staatslotterie herausgegeben habe. Dieſe Loſe 
find bel allen Kolleklteuren zu haben, der Plan 
dleſer Lotierie iſt bedeutend e weilerl worden. Die 
Gewlunſumme beträgt 470 Millionen Mark, bisher 
betrug ſie nur 168 Millionen. Die Loſe beſtehen 
aus zwei Serien, ſo daß auf jede ausgeleſte Num⸗ 
mer zwei Gewinne vor gleicher Höde kommen. 
Dieſer Plan überſteigt im Hinblick auf die Ge⸗ 
winumöglichkeiten die Plaͤne aller ausländiſchen 
Lotterlen, da jedes zwelle Los gewinnt und im all⸗ 
gemeinen die Geſamteinnahme aus dem Verkauf 
der Loſe nach Abzug nur der Koſten auf die Ge⸗ 
winne verteilt wird. Loſe zu 600 Mart für jede 
Klaſſe ſiad, ſoweit der Vorrat reicht, auch in 
Vierlelloſen ju je 1860 Mark zu haben. Die Zie⸗ 
hung der erften Klaſſe wird am 16. Mai beginnen. 
Wegen der großen Nachfrage wäre es für die bis 
herigen Spieler vorteilhaft, ſich ſchleunigſt mit 
Loſen zu verſehen da die Kollekleure weder zu 
einer Aufbewahrung der Loſe verpflichtet, noch be⸗ 
rechtigt ſind. 

Wieviel Gepäck darf in die vlaärt 
Wagenklaſſe mitgenommen werden? Die 
Direklion der polniſchen Staatebahn gibt zur 
Kenntnis, daß in die vierte Wagenklaſſe nur Hand⸗ 
werkzeuge, Ruckſaͤcke, Laſten in Körben Säcken 
uſw. genommen werden können, aber nur in ſolchen 
Mengen, daß der Reiſende in der Lage iſt, die 
Laſten ſelbſt zu tragen. Das Gepäck kann ſich aus 
mehreren Gepäckſtücken zuſammenſeßen, das Ge⸗ 
ſamtgewicht darf aber 50 Ka. nicht 
überſteigen. Gegenfände, die infolge ihres 
Umfanges oder ihrer Menge von einem Reiſenden 
nicht allein getragen werden koͤnnen, dürfen in die 
Perſonenabteile nicht mitgenommen werden, ſelbſt 
wenn mehrere Fahrlarten gelöſt worden ſind. 

Kraukentrausporte auf Eiſenbahnen. 
Das Eiſenbahnminiſterium hat eine Verordnung 
über den Transport kranker Perſonen auf den 
Eiſenbahnen erlaſſen. Im Sinne dieſer Ver—⸗ 
ordnung muß bei der Beſtellung be— 
ſonderer Abtelle oder Wagen für erkrankte 
Perſonen die Beſcheinigung eines ſtagatlich 
anerkanten Ar ztes vorgelegt werden. Dieſe 
Beſcheinigung muß die Art der Krankheit ent⸗ 
halten und eine Erklärung darüber, ob die Krank⸗ 
heit anſteckend iſt oder nicht Wenn die Krank 
heit anfteckend iſt, muß der Beſteller des Abteils 
oder Wagens neben den Gebühren für den Traus 
port eine beſondere Gebuͤhr für die Desinfizierung 
des Wagens entrichten. Im Hinblick auf die ver⸗ 
ſchiedenen Arten dieſer Desinfizierung und ab⸗ 
hängig von der Art der Krankheit wird dieſe 
Summe von dem betreffenden Eiſenbahnarzt, be⸗ 
ziehungsweiſe vom Oberarzt der Elſenbahndirelton 
feſtgeſetzt. 
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Dee Typhus. 
Der „Przegl. Wiecz.“ bringt eine Zuſammen⸗ 

ſtellung über die geſundheitlichen Verhälmiſſe in 
Polen Daboi ſucht er den Nachweis zu erbringen, 
daß die Typhusepidemie, die den maßgebenden 
Stellen viel Kopfzerbrechen gemacht hat, im Ab⸗ 
ne hmer begriffen ſei. An Flecklyphusfällen 
waren zu verzeichnen: 

Wojewodſchaft Bialyſtok: November 256 Fälle 
Dezember 487, Januar 1509, Februar 1429, erſte 
Hälfte März 478. 
Woiewodſchaft Poleſien: November 68, Dezem⸗ 

her 815, Januar 1304, Februar 1081, erſie oãlfte 
März 994. 

Wojewodſchaft Wolhynien: Nopember 112, De⸗ 
zember 455, Januar 1061, Februar 957, erſte 
Hälſte März 315. 

Wojewodſchaft Lemberg: 
zeumber 197, Januar 318, 
Hälfte März 157. 

Nooember 169, De⸗ 
Februar 217, erſte 

Im Frühling des Jahres 1921, als die Sonne 
erſte Glut belebte, kroch unter dem Diwan der 
Marxiſt hervor. Verſtaubt, verwelkt, gleich einer 
halbtoten Fliege, die am Fenſterglas neuen Lebens- 
odem ſammelt. Er rieb ſich verwundert die 
flugen und ſah ſich um. In der Ecke ſaß der 
ſchreckliche, uralte, verwilderte Profeſſor und 
machte ihm mit den dürren Lippen ein Zeichen, 
ſtill zu ſein, wobei er mit dem welken Finger 
drohte. 

„Was gibt es, Eilterchen ?“ flüſterte erſchrocken 
der Marxiſt. „Was haben Sie denn dort in der 
Ecke 7* 

„Mausjagd. Ich fange ein Mäuschen. Machen 
Sie nur kein Geräuſch, ſonſt brennt ſie mir durch 
und ich bleibe wieder ohne NHachtmahl.“* 

„Er iſt wahrſcheinlich verrückt geworden,“ 
dachte ſchmerzlich der gule Marxiſt. Und um 
dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, 
ſagte er: „kllterchen, ich bin aufgetaut.“ 

Dummkop i* 
„In welchem Sinne ?“ 
„Im anabioliſchen. An Deiner Stelle wäre ich 

ſtill unter dem Diwan geblieben. Wie's im 
Sprichwort heißt, er liegt und will kein Brot.“ 

„Weil wir eben vom Brot ſprechen ... Ich 
ſchrecklichen hunger. Was könnte man 

eſſen ?* 
Da ſprang der Ellte auf, grau, ſchreckhaft, die 

weißen Haare ſträubten ſich gleich einer Bürſte, 
zu Ende war die Mausjagd und er ſchrie zitternd, 

Insgeſamt in ganz Polen ereigneten ſich in der 
erſten März⸗Woche 1770, in der zweiten 1697 neue 
Flecktyphnafälle. 

An Růckſallfieber ereigneten ſich folzende Fälle: 
Wojewodſchaft Bialyſſok: Nodember 285, De⸗ 

zember 866 Januar 2822, FJebruar 1687, erſte 
Hafte März 88s88. 4 

Wojewodſchaft Poleſien: Nobember 61, Dezem⸗ 
ber 704, Janucer 1721 Februar a3214, erſie 
Hälite 7 1598 — 2 

Wojewodſcha Wolhynien: Nopember 248, De⸗ 
zember 168, Januar 689, Februar 6209, erſte 
Hälfte März 898 —V J—— 

Wojewodſchaft Lemberg: November 12, Dezem⸗ 
ber 52, Janunar 87, Februar 27, erſte Häalfte 
März 13. J 2— 

Insgeſamt in ganz Polen waren zu verzeichnen 
in der erſten ** Woche 1580, in der zweiten 
1896 Fälle von Rückfallfieber. 4 ——5 — de Svoffaung, daß durch die ſaui⸗ 
tären Vorkehrungsmaßregeln, die getroffen worden 
find, ein weiteres Umſichgreifſen der Seuche wird 
verhindert werden lönnen. 

Ablauf der Zahlungsfriſt für die Da⸗ 
nina. Die Bürgerkommiſſionen bei den einzelnen 
Steuerämtern haben die Prüfung der Geſuche um 
Erleichterung der Entrichtung der Danina abge⸗ 
ſchloſſen. Jetzt wird von den Kommiſſionen die 
Prüfung der Geſuche, in denen um Ermäßigung 
der Danina erſucht wird, vorgenommen werden. 
Ab 1. Mai beginnt die zwangẽweiſe Einziehung 
der Danina durch die Steuerämter. Dieſe iſt 
ſelbſtverſtändlich mit entſprechenden Koſten für die 
Zahlungspflichtiigen verbunden. 

Ein trauriges Lied. 
Ach, lennſt du das Bächlein ſo lieblich und rein, 
Dort fließt es durchs lenzgrüne Ried? 
Es ſchimmern die Wellen im Silbermondſcheln 
Und ſingen dem einſamen Pilger allein 
Ganz heimlich ein trauriges Lied: 
Es zog in die Welt einſt ein fröhlicher Knab' 
Den Waldweg dahin mit Geſang; 
Er ſchwang in der Rechten ſo leicht ſeinen Stab 
Und eilte ſo raſch dort zum Tale hinab, 
Der Weg war ihm gar nicht zu lang. 
Im Förfterhaus weinte ein trauriges Kind 
Und blickte zum Fenſter hinaus, 
Es neigte ſich tief wie die Birke im Wind 
Und klagte, doch ſchrit er wie taub und wie blind 
Vorbei an dem einſamen Haus: 
Ihr freundlichen Bäume, im ſchattigen Wald, 
Erhöret mein herzliches Flehn, 
Gebietet dem flüchtigen Wanderer Halt! 
Er ſoll nicht ſo eilig, ſo ſtolz und ſo kalt 
Von ſeiner Erkorenen gehn 

„Du ſilbernes Bächlein im mooſigen Grund, 
O, eile doch, eile ihm nach! 
Tu' auf deiner Wellen wehllagenden Mund 
Und ſag ihm, mein Herz iſt ſo krank und ſo wund! 
Dann wird ſeine Liebe noch wach.“ 
Da ſtanden die Bäume im dufligen Tann 
Und rauſchten ſo ernſt und ſo tief; 
Die Wellen verfolgten und baten den Mann; 
Nichts konnte zerbrechen den ſeliſamen Baun, 
Der weit in die Ferne ihn rief. 

Bald ſtarb auch das Mädchen vor grauſamem Leid, 
Es brach ihm das Herz in der Nacht. 
Da wäͤhlte der Frühling. ſein herrlichſtes Kleid 
Und gab ihm zum Grabe das letzte Geleit, 
An dem er noch heute treu wachi. 
Ihr ſchüttelt die Köpfe und fragt mich gequält: 
Wo fandſt du dies traurige Lied? 
Ich weiß, daß das Liedchen nicht allen gefällt, 
Doch wurde es mir ſo am Walde erzählt 
Vom Bächlein im lenzgrünen Ried. 

Pabianice, am 24. April 1922. 
Ph. Kreutz, Paſtor. 

„hinaus mit Dir! hinaus! Mein Mäuschen. 
Mein gultes.* 

„Der Ellte lernt ſingen,“ brummte kopfſchuttelnd 
der Marxiſt. „Das haſt du nun von der kEina— 
bioſe. Das eigene hirn iſt dir erfroren. Soll 
ich nach hauſe gehen? Wie es dort wohl aus— 
ſehen mag ?... Ob noch alle leben und ge— 
ſund ſind ?“ 

Er trat auf die Straße. Welche Ueberraſchung! 
Sieben Uhr abends und der Newſküproſpekt 
leer, wie blankgefegt. 

Ihm wurde übel zu Müt und er rief: 
Kutſcher! 
kin der Ecke reckte ſich der Chauffeur eines 

Kommiſſãrautomobils aus feinem Doſen und ſagte: 
ZZSrull nur immereu! Ich werde Dich gleich 

zur Tſcheka führen, dort wird Dir das Schreien 
vergehen.* — 

„Was für eine Tſcheka?“ 
Wie ſie eben ſind. Eine rote. Dort wird 

man Ddich ins Unterſuchungszimmer ſetzen, dann 
magſt Du einen KRutſcher rufen.“ 

Köonnten Sie mich nicht nach Hauſe fahren, 
beſter herr?“ 

Warum denn nicht? Dem Narkom Molks- 
kommiſſar) werde ich einfach ſagen, daß ich in 
den Slavobenz (hHauytbeneiniager) um GBenezin 
fahren mußte. Wieviel geben Sie?“ 

„Fünf Rubel, nicht?“ 
„Wa-as?“ 

bösartig und irrſmnig: „Fünf Rubel. Zu wenig.?“ 
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vereine u. vVerſammlungen. 
Dürgliugsverein der St. Ie 

Se in de. Am kommenden Sonntag, den 7. Mal⸗ 
felert der Jünglingsverein der St. Johanniage⸗ 
meinde ſein 836. Stiſtungefeſt. Anlãßlich deſſen 
ndet aun dieſem Tage um 10 Uhr vormittags ein 
Zeſtgolteadienft in der Kirche ſtati. Die Mitglieder 
werden er ſucht, eine Stunde flüher im Vereins 
lolale ſich ꝛu verſammeln. Die Feler ſelbft wird 
im Verenslolale um a Uhr wachmittags beginnen. 
Sie Einlaßlarten für die Angehörigen müfſen die 
Mitglieder ſich rechigeilig beſorgen. — 

Der Vere in deuiſchſpaechender Rai 
lite da veranftaltet aian 18. Mai um 8 Uhr abends 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums ein Vo 
al und Infir ume mal⸗Kongert/ deſſen Reinerirag 
zum Teil ſür unbemiltelte Schü ler des Deui 
ſchen Gymnaſiums, als auch zur Reno⸗ 
daerung der Orgebinder hil. reus⸗ 
Urxche beſtimmt iſt. Angefichts der zuien Sache 
ſei hiermit auf dieſe Veranftaliumg gang deſonders 
hingewieſen. Das Programm wud woch belauni 
Egeben. Es wird ſowohl für Grftiſchung des 
Seifies als auch fur Siatiung des Diageus Sorge 
getxagen. Karten ſud im Vorverlauf in den Re 
dallignen der Lodjer Freien Preſſe“, der „Neuen 
Ledjer Zeuung· ſowie in der Drogerie von Arno 
Dieiel, Petritauer Straße 157, zu haben. 

Der Geſangverein Hieronymus“ ver⸗ 
auſtaltet am 6. Mat in den Räumuüchkerten des 
s8. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, Sienlie⸗ 
wicza 54, ein Fruhlingaſeſt fur ſeine Milglieder, 

ren Angehörige und durch Muglieder einge⸗ 
e Gaãſte. Vank dem eirrigen Vergnüg ungs⸗ 

tomitee gelangen 8 urkomiſche Einatter zur Auf⸗ 
ſührung Chorgeſänge m darauffolgendem Tanz 

uen das Programm. Beginn des Feſtes um 
ð8 Uhr abends. 

EAus dem Reiche. 
Der Kampf gegen die deutſche Preſſe 

in Polen. 
Von dem Schöffengericht Bromberg wurde am 

24. April der Hauptſchriftleuer der Beutſchen 

Kreis Lodz, geboren, iſt Herr Lerle durch das 
eifrige Sludium reiigiöſer Schriften ſchon in 
ſeinen Knabenjahren ein begeifierter Vorlämpfer 
der Lehre Luſhers geworden. Sein ſehnlichſter 
Wunſch var aufangs eidenmiſſionar zu werden. — des großen Mangels on Hilfotraͤſten zur 
Hebung und Slarlung dee religioſen Sinnes in 
den lunheriſchen Gemeinden unſeres Landes, 
entſchloß ſich herr Lerie der imeren Niſſton zu 
weihen. Seine Aus bildung für dieſen Beruf hat 
er hu Semmar Dioriburg bei eeden exhalten 
Min einer gulen Rednergabe ausgenaitet. hat er 
wãhrend der 121 ahre in der Zolerzer Ge⸗ 
nieinde nicht nur in der Stadt. ſondern auch in 
den ahlreſchen ingepfarxien deuiſchen Kolovien 
RA —7 — wünſchen Hexxn Lerle Exfolg, in 2 

Nilarbeiter im Weinberge des Herrn 
ſind bel uns nach wie vor noch immer recht 

α ————— 
Pabianice. Bunter Abend d. Am Sonm 

abend / den 29. April, peranſtaliele der Pabiauicer 
ãnner⸗ Geſangderein zugunſten des Deutſchen 

Eymunaſiums einen „Bunien Abend . Dieſes erſte 
offentliche Auftteten des Vereins bildeie ſozuſagen 
die Auferſtehungsfeier des Maͤnnergeſangvereus 
uich laugen Jahren der Zurackgezogenheit. Der 
edle Zweck der Veranſtallung· die Unerſtütung des 
Deuiſchen Gymnaſfiums, ſi dem Verein hoch anzu⸗ 
rechnen. Daß der Manneigeſangrerein in der 
Zeit ſeiner Zuruͤckgezogenheit nicht untätig war, 
davon zeugte ſeine ſorgfältige Vorbereitung bei 
den dargebrachten Liedern. Beſonders gut gefiel 
das Schmiedelled“ von Lothar Kempter, das bei 
allen Auweſenden liefen Eindruck hinterließ. Fr. 
Clara Hanelt⸗Porſche, die uns von den 
Rxodzer Kirchenkonzerien her betannt iſt, brachte 
einige Lieder ſchön zu Gehör. Sie ſang die Lie⸗ 
der nicht nur lechniſch gut, ſondern ſie durchdrang 
fie auch ſeeliſch, ſo daß ſie unmiltelbar wirkten. 
Schön wurde das Lied „Waienſeligkeit“ von Karl 
Sommer vorgetragen, in dem das angenehme Organ 
der Sängerin voll zur Geltung kam. Das ruſſiſche Lied, 
das Fr. Danelt · Porſche, als Zugabe ſang, mutete dage⸗ 
gen etwas unfrei und fremd an. „Das Spiel 
des Herrn Lührmann als Bramſig im Ein ⸗ 
atter „Kkauſes Geburtstag“ gefiel allgemein. Die 

Rachrichten Aifted Loake wegen polen 
feindicher Geſinnung· dem Anirage des Sigais⸗ 
anwaltes entſprechend zu 10 000 Nark Geldſtraſe 
verurteilt, an deren Stelle im Falle der Nichtbe⸗ 
Ihlung für je 150 M. ein Tag Gefängnis iriit. 
DSer Autlage lag der LeuartikelDiuacke auf 

kelpferden“ der Nummer der Deuiſchen 
richten“ vom 4. Januar 1922 zu Gruude. 

Der Augeklagte, der ſich ſelbſt verteidigte, verlaugte 
eine Freiſprechung, und zwar erſtens, weil die 
Verordnung des Oberften polniſchen Vollsrais 
2** 11. Juni 15819, auf die ſich die Autlage 

te, der Verfaſſung entſprechend keine Gülligken 
mehr habe, und wellens, veil die beanſtandelen 
beiben Satze des Ariitels ſich lediglich gegen den 
boluiſchen Chaubinismus und ſeine Preſſcorgane, 
Alſo zegen eine poluiſche Geſinnungsgruppe rig 
kete. Von Belun dung „olen ſeindlicher Gennung 
könne ſomit üderhaupt teine Rede ſein, ſelbſt wenn 

herangejogene Verorduung noch in Kraft waͤre. 
Das GerichtNeilie ſih jedoch auf einen anderen 

puutt und war derſelben Anſicht wie der 
Staats anwalt· die Vero daung deſtum⸗e noch zu 

t der Vorwurf polenfeindliche Geſinunng 
ſei erwie en. 

Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt worden. 
Zgierz. Stadtmiſſionar Auguſt 

derre der langere Zeit unſer Miuarbeiter war 
und 
heat am Sonniag im Sethauſe zu Radogoszcz 
etuen Abſchiede gotlesdieuft gehalten. Herr Lerle 

tdie Zoilerzer evangeliſche Geuieinde, an 
* er 12/5 gahre als Siadtmiſſionar und 
Algiondlehrer gewurlt hat, und vegibt ſich zu 

emer weueren theotogiſchen Ausbildung nach 
dem Seminae zu Na Deuesau in Bahern, wo 

ſſch far dad Predigtamt vorbereiten will. Im 
Jahre 1084 im Bone Dierzoowo ber Alexandrow 

Schweigend öffnete der Chauffeur den Wagen⸗ 
Vlag langſam kroch er aus dem Kutomobil, 
ſchweigend verſezte er dem Marxiſten eine tuch⸗ 

daher unſeten Leſern tein Unbetaunter in, f 

Leiſtungen der Herren Al. Rxuſſche und Rein⸗ 
hold Hegenbart waren ebenfalls gut. Köſtlich 
und mit großem Beiſall aufgenommen wurden die 
Kupletto: Die Lawine“ und „Sei geſcheit, die 
Herr Lührmann zum Voruag brachte. Ven Schluß 
des „Vunten Abends“ bildete ein Juden 
quartett. Die Herren Koſchade, Schärfer, 
dt. Hegen bart und Al Kruſche geißellen 
ſehr humorvoll die ltalen Ereigniſſe. Nach dem 
„Ju denquatteit“, das eune ſeg beuailige Aufnahme 
fand, wurde der Göouin Terpfichore bis in den 
ſrũhen Mor gen hinein gehuldigt 

Warſ chau. Mißbrauche miin Schul— 
zeugniden, In zwei Schulen wurden Miß 
drãuche feſtgeſtellt, die darauf beruhten, daß men 
gegen hohe Summen jungen im militärdienſtpflich 
igen Alier ſiehenden Leuten falſche Schulzeugniffe 
ausſtellte. Dieſe jungen Leute, die nur an den 
Vorbereltungslurſen zur Erlangung des Keife⸗ 
zeugniſſes teilnahmen, wurden als Schüler einge⸗ 
lragen und auf Grund diesbezůglicher Beſcheini⸗ 
gungen vom Wilitärdienſt zurückgeftellt. 

Eratau. Die Spronage geht wei 
ter. Die Bläatter berichien, daß es den Milllär 
behörden gelungen iſt, einen Spion zu verhaften, 
der Verſuche unternommen hat, um die geheimen 
Milnärdolumente aus dem Krakauer Generallom⸗ 
mando zu betommen. Bei dem Ver hafteten wur⸗ 
den gefaͤlſchte Dotumente und eine größere Geld⸗ 
umme vorgefunden. Der Verhaftele iſt demobili⸗ 

ſterter Hauptmann der polniſchen Armee und heißt 
Ladislaua Orenſtein 

ELemberg. Tragiſchen Todeines de 
mobiliſierten Sberleutnani⸗«s. Der 
Fliegeroberleutnant Ludwig Weber berliebte ſich in 
die Tochter des Argtes Nowinſti Ecr befiürmte 
die junge Dame mit Liebeswerbungen die au— 
fänglich auch nicht abgeneigt ſchien, mit ihm die 
Ehe einzugehen. ex aͤnderte fie jedoch ihren 

„Verkomm? ... Sang .., Wie meinſt Du 
das 7* 

Sehen Sie ... ſo kürzen ſie das ab: Ver— 
tige mauiſchelle und kehrte, ohne ſich zu beeuen, 
an ſeinen Platz zurũck. 

Za. weshalb denn ? 
Mach dich nicht luſtig über mich, Du Lump! 

Ich dachte, Du wirſt mir Zehntauſend bieten, und 
einen Schmarren. Wenn es noch ein 
goldenes Funfrubeifiuck ware. 

Iſt das nicht egal? 
Schweigend offnete der Chauffeur die Wagen⸗ 

tur, kroch heraus, trat zu ihm, berfezte ihm eine 
vollgewichtige Ohrfeige und fetzie ſich wieder. 

Mein Sott, weshalb denn wieder ?* 
Halte mich nicht zum Narren!“ 

der arme Marxiſt verſtand nicht, was vor 
ging. Er ſeufzte auf und trabte zu Fuß heim. 

—3— 
—J— * 

Gabrielh!“ Liebling! Geſund ?* 
Herr .. Wo waren Sie nur die fünf Jahre 

lang? ... Ich habe die Hoffnung. Sie wieder— 
zuſehen, bereits aufgegeben.“ 

Sind die Bruder zu hauſe?? 
Alch wo. Den Elelteſten haben ſie aufs Korn 

en und erledigt und der andere lebt in 

Was für ein Bifert 7* 
Weiß Gott. Irgendwo in Efrika oder. 
ijm Und die Wohnung blieb unverſehrt ?* 

trelter des Kommiſſars für Seeangele genheiten.“ 
Der Marxxiſt wiſchte ſich die Stirn. 
‚Wie ſonderbar mir alles erſcheint. 

bin ich noch nicht ganz aufgelaut? 
Tãubchen, gib mir etwas zu eſſen.“ 

„Woher ſoll ich es nehmen, herr ?* 
„Spaßvogel. Ich will ja kein Kotelett de 

Valay oder einen Zander Rubernoir. Gib mir 
nur Brot und Milch und mache mir eine Eier⸗ 
ſpeiſe 
r Jetzt wurde der Pförtner wild: 

Ich will Ihnen eine Eierſpeiſe machen, daß 
Ihnen hören und Sehen vergeht, wenn Sie mich 
zum Narrten halten.⸗ 

Der Marxiſt begann zu weinen. 
ASchrei nicht mit mir, lieber Gabriel. Ich 

war ja fünf Jahre gefroren und verſtehe jetzt 
nichts. Gib mir alſo ein Stũckchen Brot, lieber 
Gabriel .. 

„Wo ſoll ich es nur hernehmen, Du Dick- 
ſchãdel? 

Kaufe es im Laden, Gabriel. Da haſt Du 
einen Rubel. Kaufe Brot und Wurſt.. 

Da ſpie Gabriel aus, drehte ſich um und ging. 

Vielleicht 
Gabriel, 

der Mactxiſt. „Die Haupiſache bleibt daß d 
nichts begreiſe. Gehe ich nach Hauſe, ſo finde ich 

‚Sie haben darin requiriert. verkommſang.“ dort den Verkommfang. Der Profeſſor fängt 

Wohin ſoll ich jeht gehen ?“ dachte traurig 

Entſchluß als ſie exfuhr, daß Weber Morphinift 
e 4wöchigen Abweſenheit, als 

eber na zuruckgelehrt wanr er die — — Straß au —A 
auch zu Hauſe und erklarie iht daß 
ſeine Frau werden könne, er ſich das Leben neh⸗ 
men würde. Er ·ſchrieb auch einen Brief an 
ſeine Eltern, worin er 5 — für die Erzlehun — —— habe/ mit derjenigen; die ſein Keben rti 
habe, in den Tod zu gehen· Aus diefem Brieft 
war erſichtlich, daß Weber ſich nit dein Gedan 
len trug, ſich und der Nowinſtal das · Leben zu 
nehmen. ch nala —A — — han⸗* 
Emes. Morgens· erſchien Weber in der 

Wohnung der Nowinſta und forderte das Dienfl 
wãdchen auf/ ihm das Schlafzinmier der Auge 
beteten zu zeigen. Als das Vienſtmüdchen n 
zurückwies, trat er auf die Straße und gilig vor 
den Fenſtern auf und ab. Ver Vruder der 
Nowinjtka, der vom Beſuche ded Oberleutnauts 
benachrichtigt wurde, meldete dies der Polizei 
died Weber ¶ zur Wache brachte Wahrend des 
Verhöra ſoll — nach Ausſagen⸗des MPoliziſten 
Meoͤzwieckli dieſer von Weber el 
gegen die Bruſt erhalten haben. Es entſtand 
eine Panik, während welcher der Revolver, den 
der Poliziſt Niedzwieeti in der Hand hielt, los⸗ 
ging· Der Schuß traf Weber in die Bruft und 
dieſer fiel tor zu Boden. 19 

Bezeichnend iſt, daß bei dem Ermordeten 
keine Waffen gefunden wurden. 

Sraudenz. Aus Eiferſucht ermor⸗— 
det. Elne in ihren Einzelheilten entſetzliche Blut⸗ 
tat wurde in der Nacht zu Mitiwoch in der 
Wohnung der Siellenorrmittierin Wyszewſta be⸗ 
gangen. Seit drei Monaien wohnte dort unange. 
meldet eine gewiſſe Stanislawa Walczak aus Zie⸗ 
lona, Kreis Mlawa (Kongreßpolen). Am Dienstag 
früh erſchien eine Mannsperſon in den vierziger 
Jahren, die ſich als Ontel der Walczak ausgab 
und bei ihr die Nacht zu oerbringen veabſichtigte. 
Gegen 12 Uhr nachis hoͤrte Frau Wyszewſta aus 
dem Nedenzummer, wie ſich die beiden Leute gzank 
ten; ſie ummerte ſich aber wenig daxum, und als 
es darauf ruhig wurde, begab ſie ſich zu dem 
Paar ins Zimmer, um zu erſahren, was der 
Grund des Streites war. Dort bot ſich der alien 
Frau ein ſchrecklicher Anbuck: Wenige Schritte 
von der Zimmeriũr, dicht am durchwuhlten Bett 
lag die 281äͤhrige Walczat in einer großgen Blut⸗ 
lache. Der Vals wies zwei tiefe Schnittwunden 
auf, die mu dem Raſiermeſſer ausgeſuhrt worden 
ſind. Auf der rechten Wange war ebenfalls eine 
Schnitlwunde zu demerden. Oie linde Hand, die 
jedenfalls zur Abwehr erhoben worden war, war 
gãnzlich zerfleiſcht. Die Ermon dete war vekleidet 
mit cem roten Sweater, dunkelblauem Rock, 
neuen braunen hohen Stiefeln und mit braunen 
Strumpfen. Jn der fürchierlichen Halawunde lag 
eine Halsletle mir einem Herz. SBeide, die Er⸗ 
mordete ſowie der Mörder, zeigien ſpedifiſch ruſ⸗ 
ſiſchen Geſichtotyp. Dicht an der Tür des Aleben⸗ 
znimers ſſand unverſehrt der Mörder und bedeu · 
iele der eniſehten Frau Wyszewſta, ſie möchte die 
Polizei rufen, da die Walczat Selbſtmord veruot hãtte 
Waͤhrend die aue Frau angſterfullt auf den Plah 
dinauseilte und um Hilſe riet, ſchnin ſich der 
Mörder mit dem Raſiermeſſer die Rehle durch. 
Im glelchen Augendlick, als die Poltjei in die 
Wohnung einirat, fiel der Mörder und Selbſt— 
morder, den die Polizei noch ſtehend antraf, im 

zimmer zuſammen und ſtarb nach wenigen 
Augenblicken. — Wie bel der nůͤheren Unler 
ſug ung feſigeſiellt wurde, handelt es ſich um den 
33 Jahre alten Stanislaw Majewicz aus Rowno 
(Wolhynien.) 

Gorzuov. Marktbericht. Der letzte Wo⸗ 
chenmarkt in Gorzuo war nicht übermäßig beſchickt. 
Nur an Eiern herrſchte großes Augebot, deshalb 
war auch ein Sinken der Preiſe ju verzeichnen. 
Gezahlt wurde 300 M. für die Mandel. Butter, 
die einen Preis von 800 M. je Pfund hatte, war 
weniger vertreten. Von Geflügel koͤnnte man Hüh⸗ 
ner und Gänſe erhalten; für erſtere wurden 600 

—A— — o —— 

mãuſe. Wenn ich mich aber auf der Straße zeige, 
ſo haut mich der Chauffeur.“ 

Er ſehte ſich auf die Stufen ſeines eigenen 
Hauſes nieder und weinte. 

Schneuete ſich in ſein Taſchentuch und erhob ſich. 
Wiederum der Newſkij-Proſpekt. Oede, be⸗ 

ängſtigend . .. Bautz! Faſt wäre er hinein- 
geſtüret ... Eine Srube inmitten des Newſkij⸗ 
Proſpektes. Pſt... jemand kam. Er drückie 
ſich in eine ſuſche bei der Paſſage und ließ ſie 
vorbei. Zwei Mãnner in Riſteln mit Knuten in 
der Hhand. Waren das nicht Kirgiſen oder chine— 
ſen? Sie ſprachen nicht ruſſiſch und trugen mina- 
riſche Uniformen. 

Den Marxiſten überfiel ſolche Uebelkeit, daß er 
es kaum aushalten konnte. 

Und den NewſkijProſpekt entlang halllte in 
Schrei, wie ihn furchtſame Bürger oder llein⸗ 
kinder bei Gefahr auszuſtoßen pflegen: Mmana 

Poliziſt!* 
Irgendein Mann in roter Schärpe trat heran 

und ſaßte ihn beim Erm: 
„So, ſo. poliziſten rufen Sie auf dem Newſkij⸗ 

Proſpekt. Folgen Sie mir zur Tſcheka.“ 
* 

„Wer find Sie?“ 
Ich?⸗ 
Ihre Legitimation.“ 
“Hier iſt mein Paß.“ 

nen Stoß2 

bis 700 M. für lehtere 1600 M. gezahlt. Der 
Bentnern Kartoffeln koſtete 2000 M. 

Aus auet weitr. 
Deutſches Seid an der Wolga. Untec 

hrift ſchretbt Seorg Donhoff F ä— 
an“ über die 334 n 

Moral und Willen 
en Nutlet 

Seuchen. Wir haben 146 006 —— Aurru⸗ 
loſe Kinder, von denen kaum die Hälſte aglich in 
warnes Suppchen ißl. Unſere Dgler bertauf 
— Reinheit fur ein Pfund Brot, unſere Zungen 

den Gefallen an der Unehrlichtkeit“ 
Wenn troßdem noch von vielen Seiten mit enen 

heute durch und durch verſeuchten Gegenden als 
erflrebenawertes Auswanderungsiel für Deutſche 
gerechnet wird, dann kann man lediglich die Kurz⸗ 
ſichtigkeit jener Kreiſe bedauern und ſich zugleich 
— “ geringes Verantwortungsgefühl ver⸗ 

n. 
Einderraub durch einen Kondor. Ein 

ſellenes Vorlommnis wird aus einem abgelegenen 
ſchweizeriſchen Dorfe in der Nähe von Hasui ge⸗ 
meldet. BVort arbeitete eine Frau in ihrem Garten 
und hatte ihr kleines Kind auf den Raſen in die 
Sonune gelegt, als plötzlich ein rieſiger Vogel aus 
der Luft hernlederſtieß und den Säugling in ſeinen 
Klauen fortzuſchleppen ſich anſchicte. Zum Glück 
hatte der Vater des Kindes vom Fenſter aus den 
Vorgang beobachtet. Er griff ſofort ſein Gewehr 
und ſchoß den Vogel nieder, wobei das tleine Kind 
wie durch ein Wunder unverſehrt blieb. Einer der 
namhafteſten Zoologen der Berner Univerſität, Prof. 
Dr. Ochſeumaul, wurde herbeigeholt, um ſeſtzuſtellen, 
welcher Gattung der kinderraubende Rieſenvogel 
angehöre. Zu ſeiner Uederraſchung mußte er feſt⸗ 
ſtelen, daßz es ſich um ernen in europäiſchen 
Himmelsſtrichen äͤußerſt ſelten vorlommendea Kon⸗ 
dor handele, deſſen Flügel ganz ungewöhnliche Maße 
aufweiſen. 

Nach zwanzig Jahren. Ein Poſitbeamter 
in der nalieniſchen Provinz Aquila ſtand vor un⸗ 
gefähr zwangig Jahten unter dem Verdacht, drei 
Poſtfſenduagen mit 70 000 Lire unterſchiagen zu 
haben. Das Gericht ſprach ihn zwar infolge Man⸗ 
gels an Beweiſen frei, er wurde aber don der 
Poſtoerwaltung aus dem Dlenſt entlaſſen. ar ging 
daun in ſeine Vaterſiadt Palermo und eröffnete da 
einen kleinen Laden. Vor einigen Tagen wurden 
nun in einem alten Pogtoffer die drei Sendungen 
mit vollem Inhalt aufgefunden. Der Beamie 
wurde darauf wieder auf ſeinen Poſten eingeſtellt 
und das Anrecht auf die Nachzahlung ſeines Ge⸗ 
haltes fũr 20 Jahre wurde ihn zuerkannt. Die 
Geſamtſumme beträgt 120 000 Rirc, alſo weit ũber 
eineinhalb Nilllonen Nark. 

Eine Marte für 75 Milllvnen. In Paris 
gelangte eine eigenartige Kiiegsmarte zur Verſteige ⸗ 
rung. Es iſt die L⸗Cent⸗Marte von Britiſch⸗ 
Guchana von 1886. Die Marte, die aus der 

Sammlung Zerrars ſtammt, der ſie dem Berliner 
Muſeum vermacht hatte, wurde in Paris beſchlag⸗ 

t. Bei der dortigen Verſteigerung brachte ſie 
200 000 Frauten. Der Erlos ſol dem deutſchen 
Reparatieno konto gutgeſchrieben werden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei auch bemertt, daß der Vertauf 
eines Telles der beruhmten Briefmatkenſammluug 
bis jeßzt einen Erirag von drei Millionen Franks 
ergeben hat. 

Dafür verſtehe ich Sie W lirt 
Pajok beziehen Sie ? wece 

Ich verſtehe Sie nicht.“ 
8 Sie ausgezeichnet, Soæialverrãterl Sabo. 

teur!* 
Keineswegs. Ich bin rechtglãubig.“ 
Sie ſind wohl verrückt ?* 
Mein. Ich befand mich fünf Jahre lang in 

flnabioſe. Ich war eingefroren und bin erſt jetzt 
unter dem Diwan hervorgekrochen.“ 

„Was ſollen wir mit Ihnen anfangen? Ich 
glaube Ihnen natürlich. finabioſe, Wiſſenſchaft 
und ſo weiter. Sie werden indes verſtehen, daß 
Sie uns ungelegen ſind. Sleich einer Nadel ragen 
Sie aus dem Sack hervor. Bei uns haben ſich 
bereits alle akkommodiert. Wir haben Sie rxt. 
Sie einzeln zu unterweifen! das ... warten Sie. 
Genoſſe Gnuſis, führen Sie ihn zum Rusgang.“ 

„Fuf die Straße, nicht wahr ?*, freute ſich der 
Marxiſt. 

hßmja. Sie werden ſchon ſehen“ 
wehrte müũde der Kommiſſär ab. Sie gingen. 

Wohin ſühren Sie mich?* fragte vertrauens 
ſelig der Marxiſt. 

Jur Wand, Liebling.“ 
Ich danke Ihnen. Serne möchte ich mich 

anlehnen. So mũde bin ich, ſterbensmũde“. 
Die fugenlider fielen ihm zu. Er lehnte ſich 

an die Wand und murmelte: „Erſchlagt mich, 
wenn ich ũberhaupt etwas von all dem begreife.* 

Und das taten ſie auch. Senũugt nicht. Wo iſt Ihr Erbeitsbuch?“ 
Ich verſtehe Sie nicht.“ Deutſch von Paul Sken. 
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.bandel und Johtzwirtsehaſt 
Idies g 1806 B.G. 

Goht und Rochtlosigkoit 
AFPpPothekensohulden und tor— 

doerungen. 
Wir lesen in der Bromberger Deut- 

sen Rundscohaus: 
dis Goigebung uusoros Staates hait 

bls Pist olnos doer drastisolsten Ratsol dor 
Vie bet im Sinne des Reohts und 
ãacee αn der olementaren Gereoh- 

e olost, und zwar die empſind- 
38 dis broiten Sohblohten dor Inter 
en geradezu den Ruin bedeutende 
Faſppothekensohulden, 
Vse voer dem Kriee unter normalen Valu- 
erbalipesen aufgenonmen vorden saind. 
Vor den Xrlego legten zahlreiehe Keine 
Xapiia isten, Kentiers, VNyen. Maisen 

Eesparpisso, die oft das einzige 
Veαν äle el-gα Eistenzgrund 
IE darsteliton. auf Axypotheken an und 
dicherten sioh daduroh das Lapital sovwie 
cinen gewissen Ziossatz. Die Ersohutte- 
rungen auf dem Geldwarkt, die Beseiti- 
cuue des Unnesystoems in den annoktiert 

Wesenen Gebiéten, sowie die Rrelerupg 
8 polnisohon Mark und re andauernde 
Entwertung vwerfen die Frage auf, naoh 
veloehem Kurse Schulden, die vor dem 
KXriege In Urem vollen Wert aufgenom- 
men vurden, in unsereo heutige Valuts 
dugereohnet verden mdssten. 

je Regierung glaubtoe die Frage da 
durohb zu Idsen, dass sie duroh Geseta vom 
20. April 1920 (Gesetsblatt Nr. 88) doen 
Dreouungskurs sämtlieher auf Zaren- 
rbel lautenden VerbindIIohkeiten. un- 
abhſneg vom 2ablungsterwin auf 216 
polulſsebo UMUarx tur 100 Rubel festsoteæto 
ind h urseren (preussischen) TeIIge- 
blet dise polnische Mark der deutsohen 
glelchstollte. Eline eventuells veitere Ent 
Fertung der polnisehen Mark vwurde bei 
dleserx Festsetaung aussorx Aohbt golassen, 
man dachte nloht an die Enführung eines 
Regulators fur den Ausglelioh der Lurs- 
sol vankungen, mit einem Norte das Ver- 
LUinis der russlsehen uod deutsohen Va- 
uia zur polnisohen wurde kunstlich sta- 
bilislort. 

Dileseo Axt Lösung der Frage der Sohul- 
dentiuguag bedeutet soine Bogu astlguasg 
der iyzee dis auf Crund des 
Veseteos sloh Prer Sohulden, wolehe vor 
dem Lrilege oinen enormon Wert darstell- 
ven, tour einen lacherlioh geringen Betrag 
entiedigen dnnen, bedeutet eoin Vnreoht 

enuber den vebrlosen Glaubigern, de- 
x n LRapital 5o x mlloh enateignoet 

ira. ODleser Zusiand. der ohno ſolioho 
RoohieKrundlago ꝛur unvordionton Booohon 
kung der Sohkuldner und, um dio Maipe 
lation beim riebtigen Namnen gu neren. 
zur Bera ubung der GlIäubiger 
zefuhrt hat. muss nioht alloin im Intoresso 
dor kardinalon QGrundsatao dor dffontliohon 
Ordnupo. eoreoohbtickoit und dos viertaohaft⸗ 
LHehon Gleolohgewvlohts. sondorn vor allom 
im Inteoresso des Staatos solbat. dor dooh 
oin Reohbtastaat sein will, anversanelieb 
oinor radikalon Reovision und oiner Reforma 
auf dom Wego der Gesotagobung untorao- 
gon weorden 

Es iet allgemoin nur z2u gut bokannt. 
dass dex Wert der mit Aypothekon be- 
lastoton lãndliohon und stãdtisohon Grund- 
stuoko parallol mit dom Sinkon dor Valuta 
ungeheuer gestiogen ig9t. Wenn man boil 
dor Steusereinsohſiguno diesen andauernden 
Woertæuwvaehs bordoksiohtigt, wolohe Orunde 
spreoben wohl dafur, dass spozteoll ledig- 
lieh die Schulden der Hypothekenglaubi- 
gor aus diesem Prozess des Zuwvaohses 
ausgesohlossoen upd trotz aller Verãnde- 
ruvpgen danernd und kurnstlieh auf dem 
lin Jahree 1020 festgesetaton Miveau bleiben 
sollen? Eine derartige einseitige Behand- 
lung einer Gesellschaftsschioht z2ougt da- 
von, dass in uoserew Recohtsloben der 
Vermogenszuwaohs der einen Klasse ohne 
jegliohe Reohtsgrundlage auf dem UVnreoht 
und Ruin der anderen aufgobaut ist, und 
dies ist um so sonderbarer, als dieses 
UVnreoht und der Ruin dureh Reoht und 
Gesot⸗ꝰ begũunstiet wird. 

Die vor venigon Woohen gefüllten Ur- 
toĩlo des AHbehston Geriohts und des Bezieks 
geriohis in Warsechau bedeuten in diesor 
Anꝑelegenhoit ainon guten Sobritt vorwurts, 
sio atwon in dieser Atmosphüre des recht- 
lohen Chaos den Geist der Gerechtigkeoit 
und der Initiativo. dis das Gesetzæ besta- 
tigoun sollto. Die UVrteile setzen der bishe 
rigen Auslegung des Gesetzes vom 20. 
April ein Zel. da aiſ davon ausgeben, 
dass bei der Entsoheidung über Hypothe- 
Kenschulden und -forderungen auehb die 
duroh das Aprilgeseta nieoht aufgehobenen 
Bestimmungen des Bürgerliehen Gesetz- 
buohs uber Sohulden und Forderungen 
borũekslohtict verdon musston. Die bis- 
herige geriohtliehe Auslegung des April- 
geseigoes uugeht vollstandig diesso Bestim · 
mungen, trotzdem das Burgertiohe Gesotz- 
buok in den 85 1268, 18958 und 1902 die 
Frage in einer laren und eérsehöpfenden 
Woſso regelt. G 12b8, der dis Adglichkoit 
des Zab — — behandelt/ Andoet 
eino Vrganzung in 1002, n dem — ge⸗ 

mãaces don Orundsãtaon des Romisohen 
Reohts - der Fohuiãſ⸗ vorpfliohtot veã. 
8 entliehenen Saonss a rabrre 

erin doersbon Quainat a 
zurũoxa ugobon. —*— per umsohbroibt 

doeor ſolgendes bo⸗ 
satimmt: Verpfllohtungss. ais biea ⸗ 
onem baron Darlohon reben. ina in 
Rer ner im vereinbarien zaien mssicen 
Botrage absutragon; on⸗ ſao 
Zahlungstermin cn BStoixon odor Sinkon 
des Munewertos orfolxt soin. so ist dor 
Bohuldnor verpflliohioi, don qutliehenon 
2ahlenmassigen Boirag in Sinoren eα 
zugebon, dis im Kurso des Zahltages cto⸗ 
hon. Ait anderon Worton Dor Sobu aner 
hat, falls dis Valuia gesunen ist, igß 
Vntersohbiod des Wortes auszugloiehon. 
d. h. dis Sohuid in der Idlo bel 
ohon, dio niobt allein formoll soern 
auoh tatsãchlioh dex oingogangonsn Vor 
bindliobkoit entspriebt. — 

Das Aprilgesoi⸗ꝰ hat oinseltic dis Scehula. 
nor privilegisrt, indom es Nnen niebi die 
Pllieht auferſogto, dio Woertdifferon⸗ i⸗ 
dureh das Sinken der Valuia eodtrianden 
ist, aussugleliohen und die ganze Last die— 
ses Zustandes sowie die aioh bhieraus 
orgobenden Folgen auf die GIubiger ab- 
wãlzæto. Die orvahnton Geriebtsurtoils Iogon 
die Notwendigkeit dar, die Angelegenboit 
duroh ein besonderes Gesetæ zu regeln, 
das unter Berũoxsiohtigung dor TNterosson 
der GIüubiger und der Sohuldner eine 
Regelung deren Verpfliohtungen ermdegü— 
ohen würde, wobei die heutigs Wirtsohatts- 
lage der einen und der anderen Interes- 
sontengruppe bexũeksiohtigt wordon mũssto. 
Da der Grundstüokswert nicht in demsel- 
ben Voerhaltnis zum Vorkriegswert gestie- 
gen ist, wie die Metallrelation zu der ge- 
genwartig beſndliohben Papiervaluta, so 
wurden boi strikter Anwendung der Be— 
stimmungen des Gesetabuohes die Hypothe- 
kensohuldner in eine schwierigs Lage 
goraton. 

Unser Sejm, der ſedentalls die Notwen- 
digkeit einoer Gesundung dieses Zustandes 
anorkennen wird, müũssteo unverzũglieh an 
oine dem Geist der Zeit entspreohendo 
Rogelung diesorx Angelegenhoit herantreten, 
da sonst das Vnreoht, das don Glaubigern 
zugeſugt wurde, legalisiort wird. andeérer⸗ 
seits. dio Sohuldner in elne sohwierige 
Lage geraton würden, da man von hnen 
nioht verlangen kKann, dass sie Zab- 
lung naoh dem vollen Gold wert leiston 
sollen. Den einzigen Ausweg aus dieseom 
Missstand sieht der „Lupſeo* in oinem 
Moratorium, und zwar bis zur Ruok- 
keohr normaler Valutaverhültnisss bzw. bis 
zum Augenbliok der Stabilislerung der 
Valuta, wenn dio Bestimmupgen des Bür- 
gerliehon Gesetabuohs in Uobereinstim- 
mung mit den- Grundsatzen des Reohbts 
Anwendung finden könnten, ohno die Sehuld- 
nor oinem obenso empfindlichen Unreoht 
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auszusetaen, das bis henato dio GlIAub co? 
Uber sioh orgehen laasson msson. D-m 
Moratoriun ndsste oinds Reihe von Vebor- 
gangsbestimmuangen folgon, daron wieh- 
tigsto dioe wãre, dass zar Tilqune dor 
Sohuld Absehlagszahlungen gestattot wor- 
deon und auoh die bisherigen Zahlungen. 
dio um Vorkriogswort in Keinem Vor- 
“ge stohon. nur als Absehlagszahlangen 
golton. 

Wird nicht endlich im Wege des Gesettes 
dieae FErace gelõst. so cewinnt unser Wirt. 
schaitsleben nicht das ũns ao nõtge Ver⸗ 
trauen zum Kredit und das Ferment der 
ungesunden Ko ndlikationen schledt das 
Werk der endeũltisen Festigunge der durch 
den Krieg are miteenommenen Gundlaen 
unseresa Wirtachaftslebens hinaus Die 165⸗ 
sune der Frage liegt aher im Interesse der 
Allgemeinheit und der breiten Schichte der 
Bevõſſerunc. die unter den ceschiderten 
Verhãltnissen von der Rechtlosickeit Nutæen 
zꝛiehen oder unter ihr leiden und daher kein 
Vertrauen zꝛur Gerechtigkeit der Gesetege 
bung und des Gerichte haben können. Hol- 
fen wvir. daß sich der Gesetegeber baid⸗ 
mõelichat dieser Angelecenheĩit annim ut und 
Sorge dafũr trãct. daß das Rechi kein 
Werkzeug der Rechtlosicekeit 
sein dartf. 

Aus fuhrverbotene polnische 
— —— Maren. 

Das pouse Verzeioehnis der austuhrver- 
botoenon Waron ist von don zuständigen 
polnisohen Ministerion ausgearbeſtet und 
untersohrioben worden. Seine Verdffent- 
liehung stoht be vor. 

Zar Ausfuhr sind danaoh verboten: 
Gotroido in Körnern (mit Ausnahme 

von Rois). Bohbnen, Leine Bohnen. NMebl 
(ausser Kartoffolmeul), Grũtzaeé, Maiz, Ge- 
muse und Erdfrüchte (frisoh und getrook- 
not). Zuoker. 

Fleisoh, friseh. gesalzen, getrockaooet, 
gefroren, mariniert, geräuohert, geod kolt, 
gekoeht, RAuoherwaren. Sehinken, Wild. 

RKäse, Quark, Kub- un I Sehbafkase, Bier, 
Futtormittol. 

Vioh. Pfeordo. Laustioere (mit Ausdahme 
von Latazen und Huuden), Geflugol. 

2Dongemittel, Knoohen, goetrooknet und 
zugerlobtot. 

Kinder- dod Rosshäute, roh. 
Hou, ungereinigtes Stroh, Häoksel, Spreu, 

Sameroion. 
Steindl dunkol und ungereinigt (Rohdh, 

Vulkan- und 2ylindordl. 
Motall-und Mineralerzo, Alt-EBHisen uad 

Alt.Stahl. EBisen und Stahbl gegossan uad 
gehämmert, Fragment, Bruob, Sobwoöole, 
Spuhne usw. 

Lumpen, Wobstoffabfällo, alte Seiloe. 
Strloko und Bindfaden, Paplerabtallo vad 
Makulatur, Zellulose. 

Piotrkovuska 11 

in? yalor J ERZV MUNITZI Arehltokt 

Planvu, Kiero wunic� uοα9lũ. 
2110 

Realgymnaſium Zgierz 
ſucht vom nächſten Schuljahr an einen 

Dre. J. Cipſchüh 
W— 7 

— Kiunderkraukheiten — 
Vanfkaſtre 41 2108 

— 

Unſer 
naturreiner Apfelwein 

wird nur in Kellereiabzug 2 
mit Korkbrand geliefert. 

Cegleinena hwelnbelletel geinlana ſz M. Wohl 
—EE——— — 

itinhabet 
einer hleſggen Zegelel die ſofort in Betrieb geſetzt werden kanw, 

will ſeinen 5. Anteil aus 
freier Hand verkaufen. 

Offerten unter „Fiegelei“ an die Geſchãftstlelle 
dieſes Blattes erbelen. 2ob7 
—— — — — 7ü72Ü[—[’V— 

— ———————— /,guu——ooorrreee—e—— 

ondennnu üiuaſen 
Kunſt⸗ u. Seiſtesleben in Danzig 
werden Bezugsaumeldungen und Anzeigen 

in der 
Codzer Freien Preſſe“ 

entgegengenommen. 1178 
—E 

imt „R. H. 647 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 

Pozycæki na budoue domow. 
Von arbßerem Fabrikgeſchäft wird ein junger ſtrebſamer 

geſchaftsgewanuter kaufmnann 
moͤglichſt aus der Holzbrauche geſucht der beide Sprachen be⸗ 
—B8 auch in der Buchführung firm iſt. Antritt möglich ſt 
fofort. Dfferten an die Geſchäfisſtelle ds. Blattes untec Chiffre 
SBolzbranche“. 2082 

Für den Verkauf von Arbeiter⸗Kontrolluhren 
wird bei den Fabrilen beſtens eingeführter 2181 

Vertreter für Polen 
ſucht. Vorzuſtellen Mitiwoch im Grand⸗Hotel, Zim⸗ 

8 285, dann Adreſſe in der Exp. d. Bl. zu erfahren. 

Kaufmann, 
riſt, 31 Jahre alt, z. Zt. Büroleiter eines großen 

— 8 Spre poluiſch, deutſch u. ruſſiſch, 
jucht Stellung ab 1. Jull d. J. evtl. früher. Gefl. ng 

6 

6 mechaniſche Webſtühle 
te. U engl. breit, ferner 1 Handwebſtuhl uub eine Weßd —* vertaufen — 28 — 154, W. 16. ⸗ 

— — 

Sie ſehen die Welt verkehrt, wenn Sie glauben, heute ohne Inſertion 
auszukommen. Zeder, der heute etwas 
tanſen oder verlaufen will, benutzi d 
den Anzeigenteil der 2318 

CTodzer Freien Preſſe“. 

Direktor 
mit Hochſchulbildung. Derſelbe muß die polulſche Staatẽange⸗ 
hörigkeit beſitzen, der deutſchen und polniſchen Svͤrachen in Wort 
und Schrift mächtig ſein. 

Offerten ſind an den 1. Vorſihenden des Kuratoriums 
BZerru F. Swatek, Zgierz, zu richſen. 
1705 Das Kuratorium. 

Motorenfabrit Dentz A. G. 
Vertreter: 

Eduard Schmidt 
Kaliſch, Babina 13. Unlerverlkreter geſucht. 

GSall⸗Späne, Erdie 
Chemiſche Reinigung im Saufe 

Waſchmittel für Wolle, Baumwolle Seide, Tüll Gardinen, zart⸗ 
farbene Stoffe Stickerelen und dergleichen. Blufen und Hand⸗ 
arbeiten werden wie neu, Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 

Zu haben in allen Drogerien 1860 
General⸗Depot drogerie Arno Dietel, Lodz Petrilauer 1657 

Moͤbel gegen Teilzahlung 
ohne Auſſchlag, ſolide Ware, mäßige Vreiſe dreislataloge ge⸗ 
—F endung von 100 M auf Poſſſcheckamt — 

0, 176. — —— wird beigeſtellt Vertreter 
werden überall aufgenommen. D. Oe. Möobelinbuſtrie, Wien 
XXX, Dũbliugerhaupitfir. M. 1211 

Wehlig ſu die hetren guhnten 
Habe uaheen Laden mit 3 Zimmern in Brom⸗ 

berg, im eigenen Hauſe, zur ſofortigen Verfügung. 
Suche Teilhaber. Uebernehme Vertretung oder 

Waren in Kommifſion ohne Unterſchied der Brauche. 
Gefl. Angebote unter „A. R erbeten an die Geſchäfis 
flelle dieſes Blattes. 2088 

Suche 12 möblierte oder 
nichtmöblierte Zimmer 

in einem deulſchen HRauſe vom 1. Mai ab, unweit der 
. Ir. Preſſe“. Offerten zub Dr. v. B—10000 
bis 35,000 an die Geſchäſtsftelle dieſes Blattes. 

Sprechſt. von 426 Uhr nachtu 

* u 2 
en von u— ſfür Damen von eo0⸗— 

dr cuuum — 2 GSoezialarait ſfar 
aund Seſchlochts?rauke 

o. 10⸗ i av. 66. 
Rawrotſtraſ⸗ Re 72 . 

Dr. medc. 

tugena Zeligson 
—S eft Oaarentfernung 8 —* — 
8 1 
Tawfanat v 18 Uhr —— 

Laons de ſrarci 
UEs6orio ot dratiau⸗·. Aett vrovaica 41 — 

⸗ ——— 
geilde 

beſeitigt unter Garautie 

—— 8 . Doſe ———— 
— hufe e 

s Fachmaun 
zahle die —— 

aniner Straße 20 
in doſe mie off Parterre e— 

A 

—J * —* — 
—2 —2* —*2 — 

——— 

——— 
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135— Lodzer Freie Prefſe — Mittwoch, den 3. Mai 1822 3 
Sr der Mealer / Briefe erreichte ein römi J den Vereinigung der im vorigen Jahre die drief der ugenie⸗ Kaufmanun — Mengen zu * und die 
iſh geſchriebener Brief der Künſtlerin über ihr Ueberfalle auf die Umzuge organiſterte, 

der Labh vamilton iobd , ein Brief F auch diedsmal einen Trupp der Jugend von 
de unngliſchen Porireuiffen Shomase La * 322* — ——7 Art der „ſchwarzen Hundert“ an, der, als 
Suce 6880, ein Schreiben Anton Graffs an —* — beseitigt radixal Demonfitranien ſich näherten, brüllte — 
Sauſe 540 M. Ein Autograph von Delacroix F wit den Juden! lagt die Juaden!. Es 
Seigie 460 M., ein Seite Feuer bach (Biti⸗ 
eſorgung von Eintritiskarten für ſeine Schu 
S Sobo ein Brief von Lendad über ſcinen 
Aedrider Aufenthalt 200, ein Billett Mar 

ebermann⸗, worin er als ſeine Deviſ 
et: Kunſt und Natur — ſei in dem Bilde 

cine nur 120 öB 
DSie vertriebene Iſa Krämer. Aus Riga 

ber ichtet, daß der leinſche Inmnenminifier bie 
ſtaltung eines Konzerts, in dem Iſa Krämer 

Aftreten ſouͤte, verboten hat. Iſa Kramer ſeibſi 
uß Lettland binnen 48 Stunden verlaſſen. 

Eine große Lebensgefahr bei Geburten ſind 
8 t ſchwer zu ſulenden Blutungen. Man hat 

hals in der Letzten geu wieber auf den malie 
eg er danſeeen Bneührag von venſ Nenſch (Tranßfufſon) uruckgegriffen. Trotz der 
— okmmnung der Meiboden ind ſie einmal auch 

der Ueberführung arigleichen Blutes nicht gefahr⸗ 
und dann keinerwegs einſach. Andererſeus iſt die 

eberführnug von Biut immer der einfachen phyſis 
Sen Kochfalzloſung vorzuziehen. Einen einfachen, 

atiſch lercht burchzuführenden vönig gefahrloſen 
Eb icht wo iger wiriſamen Erſatz für die Traus⸗ 
ſafſon dat mun Runge vorg · ſchlagen. Er ſammelt das 
— größeren Bluwerluſt während der Geburt 

——— F —— eeee mit 
hyſiologiſcher Koch ſalzlöſuug und gitronen⸗ 

res Natron, um die Gerinnung zu verhüuten und 
es, bei bebrohlichen Erſchein ungen nach vintungen 

n der Menge eines ſuers ais Kußlier mineie eines 
Irrigators. Nach ſeinen Unſerſuchungen wird dies 
* Maß darm fehr raſch aufge ommen und in den 

lutrreie lauf überfaͤhrt. 

Vom FSilm. 
Der Film in der Juduſtrie In Poſen wird 

S ZBt. ein Film der Lodzer Jabrik Altt Geſ. für 
Trãut miſfion · Maſchinenbau und Eiſengieheren 
Jo h a in Lodz vorgefůhrt Sieſer Film zeign die Fabrii 
ſn vollem Betriebe wahrend der Serſlellun g von Traug⸗ 
wi ſffionen. Zahnrädern, Schnellt rehbän ken, Schranub⸗ 
5 — Kalandern, Siretelkeſſeln. Ronen, gußeiſernen 

efen uw. 

dereine u. Verſammlungen. 
EGiehe auch Beiblatt.) 

Zum 15jährigen Stiftaugsfeſt des 
Chreſtlichen Kommis vereins zg. U. In 
Dwelteren Krei en, nicht nur imerhalb der Nitglie⸗ 
der, macht ſich ein reges Inlereſſe für dieſe am 
Sonnabend ſtatifindende Feler geltend, ſo daß daher 
auf einen ſehr gen Beſag deſelben zu rechnen 

etn dürite. Dies iſt a nicht zu verwundern, ha⸗ 
ben fich Ia bisher alle Veranß alnungen dieſes Ver 
einsz ein⸗ regen Zuſpruchs zu erfreuen gehabt, 
amſomehr das bevorſtehende, dem Idjaährigen de 
ſtehen des Vereins emdecie deſt zu dehen Ge— 
lingen ſchon ſe eingen Wochen emſige Vordeiei⸗ 

gen im Gange ſind Ohne näher auf die ein⸗ 
Rlnen Programmpuntie einugehen, können wir 
aur betonen, daß ſich die Vorttäge ſehr abwechſe 
lungoreich geſtalten werden, und daß ſie die Wahr⸗ 
heit des Worles Wer vieles bringt, wirb jebem 

etwas bringen“ in beſſer Weiſe erhaͤrten werden. 
——ä Wegen des reichhaltigen Progtamms beginnt 
die Feler pünktlich 9 Uhr, worauf hierdurch 
nochmals aufmertſam gemacht ſei. 

Der Geſangverein „DOarmonta 1919 
beging am Sonnabend, den 29. April, ſein drittes 
Siifiuuge feſt. Der Soal in der Aadrzejaſtraße 

ervies ſich faſt zu ein, um die zahlieich er⸗ 
Fienenen Beſucher zu fafſen. Der ſehr ruhrige 

Vereing vorſiano hatie aber auch alles geian, um 
eine frohe Feſiſtlumung ju erzeugen, und man 
muß zugebenn, es ifl ihm das vollauf gelungen. 
Das neichhaluge Programm wurde durch Geſang⸗ 
dottrãge des Chors Harmonia eingeleitet, die 
doa einem guten Könnnen und ernftem Wollen 
der Sanger deugten Nuch die nachſoigenden var 
bietungen des Herrn P. A. Saunar ſowie das 
Maãnner Voppeiuariete gefielen allgeme in. vie 
beſte Wittung erſtelle alierdiugs das einatig⸗ 
Sederſplet Die wiide Tom⸗ Das ſpannende 
Voment der Dandiung wurde darch das fion⸗ 
Splel der beieiligien? Perſonen recht gut um 
As drug gebrach Gwdecht ſel der vech de er Frogramm gebotenen komiſchen Vorträge des 
derrn Oetar voigtabia⸗ der en mogegeichnen ver 
* auf die Lachmuskeln der Zuhbrer zu wirlen 

ch Darbietungen wurde in ausgie diger 
in den Tende Gahtit Die urgenits⸗ 

timmung hien die Fefneiluehmer bid zum ec geu im Bann. 
Zuünglugsverein der St. Trinultatis 
gemede Am Mittwoch, den 8. Mai, findet 

eigenen Lokale in der Konſtantinerſtrahe 4 eine 
sſitzung ftatt, zu welcher alle altiven und 

3 Milglieder um punltliches Erſcheinen ge 
werden. 

a Fachverbaud der Arbeiter uud 
—— der Bandluduſtreie in der 
Fe ublik Polen gWer am Sonntag nachmitia, 

Lolale in der tzejaſiraße 17 die Gruu⸗ 
———— — ab. Vie Sitzung wurde am 

ndr von Sirrn Siefan Dleſtn en Eheit von 208 Vitguedern mu einer Anfprac⸗ 
pu hinwies, daß der Verband 

virtſchaftliche 
8* wird. Zum Leiter der Verſammlung wurde 

Bronislaw Roefinſti und Kazimierz Tur 
— B —— Sriftfuhrer berief. NRachdem der Vorſihende pr 

n en belannt gegeben und miigeteilt 
ß fich zut Verſammlang auch zwei Delegierte 

Wahlen geſchritten. 

— 5— 
VDoſef Sliunewſti gewählt, der ſeinerſeus die 

Cremo Oro Hetamorphoso. 
von dor Ortsgruppe Warſchau und zwei von der 
Ortsgruppe CGjenſtochau eingefunden haben, wurden 
die am 20. Maärz d J. vom Hauptarbeilsinſpektor 
in Warſchau beſtätigten und unter Nr. 288 
des Regiſters der Berufsverbände eingetragenen 
Satzungen des Verbandes in polniſcher und deut- 
ſcher Sprache vorgeleſen. Sie wurden bon der 
Verſammlung ſur zut befunden und ohne Wande⸗ 
rung angen nmen. Nachdem noch der Verſamm 
lungsleiſer Bericht ũber die Tätigkleit des Grün 
dungsa asſchuſſes erſtaltet hatte, wurde zu den 

In die Verwaltung wurden 
gewuͤhlt die Herren: Joſef Sturzewſti, 
Rdeſinſkti, Joſef Charbicki, Abdolf 
Kahl, Stanislav Wolak, Julius Kaspari, 
Stefan Koch ar ſki, Otto Berger und Jan 
Skurzewſki, die die einzelnen Aemter unter 
ſich verteilen werden. In die Prufungskommiſſion 
wurden gewaählt die Herren: Konſtantin Kra uſe, 
Kazimierz Tarkiewicz und Reinhold Birke. 

Neue Ortsgruppen ſollen demnächſt in 
Bialyſtot, Grafjewo und Kaliſch gegrün⸗ 
det werden. Der NMitgliedsbeitrag wurde auf 
100 Mark wöchentlich feſtgeſeßt. Ein arbells loſes 
Mitglied iſt von der Zahlung der Beilräge befreit 
Es wurde beſchloſſen, die Eiſengarnarbeiter als 
Mitglie der in den Verband aufzunehmen. Das 
5 Verbandes befindet ſiich Sienliewicza- 
raße 79. 

Aus dem Reiche. 
Giehe auch Beiblatt) 

Vlexas drow. Seltenes Saängerfeſt. 
In dieſem Jahre iſt ein halbes Jahrhumdert ver⸗ 
gan gen, daß der hieſige deutſche evange niſche Maͤn 
ner⸗Kirchengeſangverein Polyhym aa⸗ wirkt 
Aus dieſem Anlaß beſchloß die leßte Vorſtands⸗ 
fitzung, am 2. Pfingſifeiertag ein Jubilaͤums ſeſt zu 
ver anſtalten. Wir dommen auf dies Zubilaͤum 
noch zurück. 
Warſchau. Straßenunruhen anläß⸗ 

lich der Matfeier. Geſtern gegen Mittag faud 
auf dem Theaterplatze eine von der poluiſchen ſozia⸗ 
uiuiſchen Partei veranſtaltete große Arbbeiterver 
ſammlung ſtatt. Von proviſoriſch errichteten 
Tribunen heras hielten ſoziauſitſche Führer Reden 
an die Maſſen. Wie die Azee zpospouta ſchreibt, 
ware auch einige Rommumſten erſchienen. Auf dem 
Dheaterpiatze wurden ‚ahreiche Fahnen mit verſchie⸗ 
denen Kampfeeparolen, wie Es lebe der Kom 
munismus, die Revolution, dʒe Räleregierung 

T— — — ue 
Codzer Freien Preſſe“ 6. m 

uſw. entfaltet. Bis zur Mittagsſtunde verlief 
die Verſammlung ohne Störung. Erſt nach Be— 
endigung der Verſammlung, als der Zug der 
P. P. S. ſich in Bewegung ſetzie, uberfielen 
einige Burſchen, unter denen ſich auch Taſchen · 
diebe befanden, die Kommuniſten entriſſen ihnen 
die Fahnen und Schrifttafeln und chlugen mit 
Sibcten und zerbrochenen Fahnenflangen auf iie 
ein Die ſo umnerwariet überfallenen Kommu— 
niſften mußlen in die Hauſer und Laden lüchten 
Die Geſchäftsinhaber ſchloſſen, aus Angſt vor 
Plünderungen. die Läden. Der Polizei gelang 
es ohne viel Mühe, die Menge auseinauder zu 
treiben und die Ruheftörer zu verhgſten. Während 
der Ausſchreitungen wurde die Unfallrettungsberen 
ſchaft zu 15 verletzten Perſonen, haupt⸗ 
ſaͤchlich Juden, gerufen. Iw 12. Kommiſſariat 
wurden 34 253 M., die während der Ausſchrei 
tungen in der Sengatorſkaftraße gefunden wurden, 
nledergelegt. Von der Rathauswaäche wurden 26 
Perſoñnen, vom 1. Kommiſſariat 16, vom 10. 
Kommiſſarlat 12 und vom 12. Kommiſſariat 20 
Perſonen feſtgenommen. Vom 12. Kommiſſariat 
wurde u. a. ein gewiſſer Majer Piuro verhaftet, 
dem eine Fahne mit der Aufſchrift Proletarler 
aller Länder, vereinigt euch! — der Zentralrat 
der ſerverbacde in Warſchau“ abgenommen 
wurde. 

Gegen 12 Uhr nachmittags zogen die Demon⸗ 
ſtranten an der Warſchauer Vorſtadt vorüber 
und rieſen: Nieder mu der jangen Reakttion!“ 
Als die Studenten die Autwort nicht ſchuldig 
blieben, ſtürzten ſich die Demonftranten auf die 
Studenten, verſolgien ſie in die Unlverſität und 
teilten empfindliche Schläge unter ihnen aus Die 
auf dem Schauplatz der Ausſchreuuungen erſchie⸗ 
nene Polizer ſtellte die Ordnung wieder her 

Am Adend ſand auf dem Plac Bankowy eine 
Verſammlung der Kommumſten ftatt. Rach der 
Aunnahme verſchiedener antipolniſcher Entſchlie 
ßungen wurde eine rote Fahne gehißt. Als Po⸗ 
Uziſten verſuchten, ſich unter die Menge zu 
drangen, zog einer der ODemonſtrauten einen Re— 
voloer hervor und ſtreckte einen der Poli⸗ 
ziften tol nieder, während ein anderer 
tötlich verwundet wurde. Nach dieſem 
Vorſall löfte ſich die Verſammlung auſ. 

Der „ o b otnite demerkt zu den ange 
geben Vorſallen. Nicht nur der Auswurf ver 
Geſellſchaft nahm an den Ausſchreuungen und 
leberſallen teil, ſondern auch Schuler der höheren 
und Vittelſchulen, die die MNenze provozierten. 
Derſelbe Hert Openchowſki, Vorſthender der chrift⸗ 
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Infolge erneuter plötzlicher Preisſteigerung ſämtlicher Artikel, insbeſondere aber der Arbeils⸗ 
löhne, des Papiers und der Druckmalerialien, 
folgende neue Bedingungen feſtzuſetzen 
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Ne Ver lagegeſehchaſt Lodzer dreie dreſſen m. b. 9. 

———— —— àã 

ſehen wir uns veranlaßt, für unſere Zeitung 

im Straßenverkauf: 

⸗ Paderewſti und Dmowſti!“ Dieſe Bengel 
ſuchten vor dem Bezirlsarbeiterro s 
wãhrend der Aufloͤſung des Zuges, noch 

zu Jetzten Augenblic die Ordnung und Ruhe 
ftören. 

Einer der Genoſſen berichtet uns noch dage ſah, wie in der Margzalkowſtaſtraße aus 
Hauſe ſich eine Polizetjabtetlung — 
aufgepflanztem Baſonett ohne jeg—— 
Srund auf die vom Umzuge heimkehrenden 
Es entſtand eine Panik, wobei ein ge 
ſonen Verletzungen davontrugen. 

Wie der „Kurjer Wieczorny“ geſtern meid— 
iſt der Poliziſt Olewniczak nicgt von eiem Vc 
ſtranten, ſondern von einem Kollegen angeſchoſſen 
worden. Olewniczat iſt geſtern geſtorben. 
Ausſchreitungen gegen Polizeibeamie wiederhol 
ſich bis ſpät in den Abend hinein. An der — 
der Chlodna⸗ und Zelaznaſtraße verprügelite 
Menge den Poliziſten Duſinſti. Die Poiizei 
haſteie zwer der Ruheſtörer. 

Lehte Rachrichten 
Erwägung beſonderer Vartraͤge, 

Genuaga, 2. Mai. (Pat.) Geruchtweiſe verlau⸗ 
tet, datz von enghſcher und italieniſcher Seue 
Moͤguchten des Abſchluſſes beſonderer Gerträge i 
Narerußland für den dall erwogen wird, daßz 
aligeneine eur opãiſche Vertrag nicht zuſtande 

Factas Autwort. 
Genuuga, 2. Mai. (Pat.) VDer Vorſitzende 

Senueſer Konſerenz Facta ertlärte in ſei— 
Amwort auf das Schreiben Tſchitſcherins, daß 
zerer über die erwahnten Beratungen ſchlecht — 
ſorrert war. dacta veharrt weilergin auf ſeinet 
Abſicht, oie ruſſiſche Ventſchrift den Delegierten 
zuzuſenden. 

Gemiſchte Schiedsgerichte für NRäte 
ruaſlaud. —* 

Genua, 2. Mat. (Pat. Der 8. Artikel de 
vorbereueien Antwort auf die ruſſiſche Vent ſchrift 
handen von Schiedsgericht, woder er dieſe A 
zegenheit auf folgende Weiſe regen: Angelegen 
den, die das Prioateigentum berreffen, ſollen 
gemiſchten Schieoagerichten entſchieden werden 
gelegenheiten, dꝛe das Moratotium and die ruſſ⸗ 
chen Staate ſchulden veweffen, jou ein za dieſem 
Zwece gebuderes gemiſchies Schiedsgericht, deſſen 
Vorſihenver vom Praſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten MNordameritad ernannt wird, entſcheiden. 
Tichitſcherin ſon vom Papſte empfangen 

wer vern. 
Rom, 2. Mai. (Polpr.) Tſchat ſche rin 

hlelt vom Vatitan die Benachtichtigung, daßz 
geinem geaußerren diesbezuguichen Wunſche n 
prechend, voin Papſte empſaugen werden ¶ 
Vie Audienz ſol wahrend einer Unterbrechung 
Ronjſerenz erfolgen, wahrſcheulich wahrend der 
weſenhein Barthous und xdoyd Seorgea von Genua. 
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Jafolge des heutigen Natio nalfeier· 
tages erſcheint die nächſte Ausgabe der 
Eo dzer Frelen Preſſe⸗ Donnerstag mittag. 
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haupiſchriftleitaung Ado ſf Xargel 
derantwortlich: für Politißk: hHugo Wieczorek; 
far Cokales und den übrigen unpolitiſchen Teil: Adol 
Kargel; fr den finzeigentell: 6 u ſta v Swald: Druc 
und derlag: Verlagsgeſellſchaft Lodzer Freie Preſſe* m. b. h. 

celer De. Sduard v. Behrens. 



Lodzer Freie Preſſe — Mitwoch, den 8. 

Pabianiee, den 3. Mai 1922. 

Mai 10922 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß am Dlenstag den 2. Mai, um 2 Uhr 
mẽchens, unſer inniggeliebter treuſorgender Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 

Eduard Kraͤtſch 
im Alter von 70 Jahren nach ſchwerem Leiden ſauft entſchlafen iſt. Die 
5. Mai, pünktlich um 5 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Koseiuszkoſtraße 43 aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung des teuren Verſtorbenen findet Freitag, den 

—— 

Railinſkiegoſtraße 4 aus, ſtatt. 

Pabianice, den 3 Mai 1022. 

GSotft dem fillmächtigen hat es gefallen, am 2. Maĩ unſeren lieben Vater u. Großvater 

Karl Muppel 
im faſt vollendeten 80. Lebensjahr in ein beſſeres Jenſeits abzuberufen. 

Die Beerdigung findet am 4. Mai, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 

EIm tiefften Schmerz bringen wir allen 
— 28 — Nichte und Schwägerin 

— 

chũtternde Nachricht von deim Hinſcheiden 8 —* — 

— — * geb. Herhe 
Die Beerdigung der zu frũh Heimgegangenen ſindet heute, um *. Uhr vachmittags vom 

Lonkowaſtraße 832 aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe in Doly ſtati. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Verwandten, ——— und Bekannten die 
ten Tochter unſerer herzensguten 

— — — — — D 

wechn wir hiermu g 
unſeren herzlichſten 8 aus 

V —�— —*8 . 
21a4o F * 9 

Daukſagung. 
— vom Grabe unſerer lieben, unvergeßlichen 

Emma Rippe 
die der tkeuken Verſtorbenen das Geleit zur letzten Ruheftätte gaben, 

Ganz beſonders dankeu wir Herrn Paſtor Dietrich für die trofi— 
xeichen Worte owie den edlen Nrany⸗ und Blumenſpendern. 

Die tiefbetübten Hinterbliebenen. 

Kaufe: 
Möbel, Teppiche Nähmaſchinen, 
Velze, Anzüge Blüſchdecken und 
Hausgeräte A. Ueiemann, 
Dæiĩeina 18, im Laden 2128 

Ein alleinſtehender Herr ſucht 
ein bis zweĩ möblierſe Zimmer 

im burgerlichen Hauſe mit mõg · 
lichſt voller Penſſon im Stadnieil 
Petrikauer, Wulczanska⸗ don der 
nnaſtraße ab nach dem Seyerſchen 
King. Sefl. offerien unter Suche 
Wohnung? an die Sſeſchafiosieü⸗ 
dieſes Bſattes erbeten. 2042 

Aus dem Ausland zurückge⸗ 
tehre Schweſter Spezialiflin 

rur Sãuulings⸗ 
u. VUochennflege 
empfiieblt ſich Voranmeldung 
exwünſcht. Petrilauer Str. 1800 
Berta Müller bei Arnold n 
*7 Lernte, Bexlin. Arkerſtr. 140 

9*— — Marken 
Ihres Landes 10o deuiſch⸗ und b t 
alle Veuausgaben, 
Vaunchen, zuri Momiuaipreis 83 
10 Prozent. 

Neues fahrrau 
d Freilauf günſtig zu verlau⸗ 
fen. petrikauer Strase Nr. 142, 
Winlopf. 

e Ratenzahlungen Etamin 
(geblumt und glattfarbig). 

Damen⸗ u. Herren⸗ — — 
88 ſowie alle Arten von 

anufs kturwaren am billigſten 
Kilinſtiego 40 i SBidzewſta) Fron — 10. 

buh on 
als Appreteurgebilfe. 
Zeugniſſe ſind vorhanden. Off 
unter .T L. an die Geſchäfte⸗ 
flelle — 2138 

Kiuderloſes 
Ehepaar 

ſucht in einem beſſerem Hauſe 
Beſchäftiguag auch als Portier. 
Gefl. Auslunft Gdanfſka 22 
Dluga) bei Jeske. 2234 

ſowie Frauen für Markthau—⸗ 
del werden geiucht. 
— —— iaft 9 

Junger Mann 
wunſcht Bekanniſchaft mit beſſerem 
gebildeten Fräulein. welches Sinn 
fur Literatur und derschen beſitzte 
Diskretion Ehrenſache. —3 
unter Meratur an die Seſt 
ſtelle o Bl. erbeten. 2133 

Junger Mann, 
Sohn achtbarer Eltern, mit vier⸗ 
klaſſger 6symnaſialblldung. kaufm. 
Rurſus beendet, ſucht Stellung in 
Fabrik oder Kontor bei beſcheide- 
nen EAnſprüchen. Adreſſe: Prze- 
dzalnianaſtr. 56. Wohnungel bei 
Drewitz. 2077 

2i6 

JLoufhunſhe 
Meyer 

Sonutag, d. 7. Mai d. J ⸗ 
begeht der 

Lodzer Muſik-Verein 
„Stella““ 
das Feſt des 

wzſahr. Zubhiläums 
zugleich Fahnenweihe, mit nachſt. Programm: 
T um 71/, Uhr früh Verſammlung im eigenen Lolal 

an der Sienkiewiczafiraße 54. 
2. Um 8 Uhr früh Ausmarſch zur Heil. Stanilaw⸗ 

Koftka⸗Katedrahle and der St. Trimiteliskirche⸗ 
Rückkehr nach dem Lokale 

3. Um 8 Uhr abends Jubiläumsfeier in demſelben 
Saale verbunden mit Konzert, humoriſtiſchen Bor⸗ 
trägen ſowie darauffolgendem Tanz. 
Die geladenen Vereine, Mitglieder nebft 

Die Verwaltung 
Auge e ſind herzlich willlommen. 

N. B. Nur durch Mitglieder eingeführte⸗ — 
haben Zutritt. 
—IAEEEEEEEE 

—„IAX T 
— a — ſoeben erſchienen. 

breis bei Abholung 350 Mt. 
drortofreier Zuſendung 400 * 

Das enthalt mehrere Aufſahe über * Dan⸗ 
zxiger Wirtſchaftsleben, ein *8 is der Danziger 
—2* Koſulate uſw und — 

nach dem —85 und nach 

wert. 

— geordnet 

Codze r sreie Pr—— 
Vetrilauer Straße 86. 

cxpoßf o VERRINIGT MII 

�— 
REDAKTION ND ADMIMNISTRAMOMN: 
WIENVI AMERLINGSTRASSE I0. 

Fernsprochor. 2229 458 Tolegraut· Adresao: 
Das beste Insertionsorgan tür ſoden — 

dungen Suehenden stellt — durek seinen — ——————— 
—— Auslandnaehriehtendienst,; sehnellste ue 

beste Verbindung isehen Erreugern Ana vVochrereere 
her, ommt ln ussergevohnlteh grosssr 4utage u 
Nachfolgestaaten, don Balxan, das gosamto uland u 
Vebereα ιιαν ιν, grossangolegto Tartoiox 
dieo Lage vexsetet, Jedoem Artixel das lohtige beetese 

Plob zu —— 

Oos 6000. cx 
——— * ———— —* * 

2 aekneã. Xx. 40. Dou. a0 -⸗Einelaammera αα . ⸗0. - 
Evort u Ildustries Ve 

Cokomobilen 
Ren⸗ —QB offeriert Heinrich Jahnke Dang, — 

— — 

* 5 gebrauchte für Inbuftrie und Landwiriſchaft aus 

mit at Schulbitding ſtwie ein 

— — Techm nv Auto Keuen ſind eingetroffen ——— des ⸗/ h an d e B 80 n od n SEXArORSRA 26. 

—XIEXEXÆRrTT — 

— — — —— 000[— — — —LVVV— — Ni⸗ nd Meß⸗ ane 
neu 7 debraucht, in letzterem Falle jedoch gleich⸗ 
falls in tadelloſem Zuſtand zu kaufeun geſucht. 
Aue ſubt liches Augebot an Gebrüder Deutſch Bielitz 
FTeſchnchleſien, erbeten. 2u4⸗ 

— 5 
ſur Deutſch und Polniſch. Es wird nur auf eine erfte 
Kraft reflektiert mit tadelloſen Sprach enntniſſen, Ste⸗ 
ographie Geutſch) und Maſchinenſchreiben . 

Offerten unter M. B. 95 an die — 
dieſes Blattes. la5ñ5 Wohn 4. 

zu allen Arbeiten, die auch 
Wãſche waſchen ſod geſchn Tei 
Cegielnianaftt. Wohn Lodʒ Petritauer Sir. 40. 

Aſheemoſer — werden geſuch bei ſchen ung ruſſiſchen ———— — 
iis. ſucht Siellung. Sefl. En a J ———— die Seſ⸗ 5 

Frãulein 
zu einem djãhrigen Knaben 
für die Nachmittagsftunden 

ſtelle d. Bl. erbeten. Heller 2 

Cag erraum 
im A der Stadt iſt 

Konzertflügel 
preiswert zu verkaufen. * 
erfragen Alexandrowſta 130 

geſucht. — Str. 89, 
2144 

im Kolonialwarenladen von bz igeben. Off unter Lager 
——** 212 ι, an * Geſchaſtstad wi ꝛi⸗ 

FS—e 
— 23 

A 


